
“ Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
, ^Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
w

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
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Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf. ?

Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
«nentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang, j Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jede« Aufschlag. 26. Jahrgang.^

*tö?274. Vroinberg, Sonnabends den Honeinbev. 1902,
Reform des amtsgerichtlichen

Verfahrens.
Es wird nicht mehr lange dauern, und wir

werden kaufmännische Schiedsgerichte haben. Im¬
mer wieder geht die Gesetzgebung darauf aus, die

Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte zu beschrän¬
ken und Sondergerichte zu begründen, wie wir

solche in den Gewerbegerichten und verwandten Ein¬
richtungen schon besitzen. Die Juristen sträuben sich
mit aller Kraft gegen diese Entwickelung, aber sie
werden sie nicht aufhalten. Die Juristen sollten sich
fragen, ob der Formalismus, der eine Abkehr vom

Leben darstellt, nicht die Hauptschuld daran trägt,
daß sich die neuen Formen der modernen Gesellschaft
heftig dagegen wehren, einer schematischen Ueber¬
lieferung zwangsweise angepaßt zu werden. Mit
Genugthuung indessen kann man feststellen, daß es

Fachmänner giebt, die sehr wohl begreifen, warum

es so kommen muß, wie es kommt. Zunächst eine
Erinnerung:

Am 11. Januar 1898 erklärte der Staats¬
sekretär des Reichsjustizamts, Dr. Nieberding, im
Reichstage: „Unser gegenwärtiger Zivilprozeß ist
kein Prozeß, der dem unbemittelten Mann die Ver¬

folgung seiner Rechtsansprüche leicht macht“, und
in der Reichstagssitzung vom 18. April 1902 sprach
sich der Staatssekretär des Innern, Graf v. Posa-
dowsky, dafür aus, „in Zukunft ganz allgemein für
Ansprüche aus Vertragsverhältnissen zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern, für alle Lohnan¬
sprüche, und was mit diesen zusammenhängt, bei den
Amtsgerichten ein besonders beschleunigtes und
wesentlich billigeres Verfahren einzuführen.“ Man
sieht also, daß die Regierung ganz gut weiß, worauf
es ankommt. Die Gesetzgebung der siebziger Jahre
hatte die wirthschaftlichen Verhältnisse überhaupt
nicht als ausschlaggebend betrachtet, sondern bei der
Ausgestaltung ihrer Normen nur juristische Ge¬
sichtspunkte berücksichtigt. Man begnügte sich, nur

danach zu fragen, ob der Weg, den man dem Pro¬
zesse vorzeichnete, die Gewähr biete, daß er sämmt¬
liche für ihn wesentlichen Punkte berühre und am

Ende zu einem sachgemäßen Abschlüsse führe. Ob
aber dieser Weg für alle diejenigen, die ihn zu be¬
schreiten haben, auch gangbar, ob er nicht für Viele
zu schwierig, zu lang, zu theuer sei, das prüfte
man nicht oder doch nicht in ausreichendem Maße.
Das Schema, das man dem Verfahren zu Grunde
legte, verlangt zu seiner Handhabmtg Rechtskennt¬
nisse, Zeit und Geld. Um es für die große Masse
des Volkes, die diese drei Dinge entbehrt, brauchbar
zu machen, hätte es demnach für sie besonderer Hilfen
und Erleichterungen bedurft. Gerade daran aber
fehlt es: die Maßnahmen, die diesem Zwecke dienen
sollen/ sind unzulänglich.

In der „Deutschen Juristen-Zeitung“ werden
nunmehr Vorschläge gemacht, wie das amtsgericht¬
liche Verfahren so reformirt werden könnte, daß
aus die Sondergerichte zu verzichten wäre. Die
Qutttung über die verfehlte Ausgestaltung des
amtsgerichtlichen Prozesses ist das immer stärker
auftretende, immer mehr um sich greifende Ver¬
langen nach Sondergerichten. Man läßt sich mit
den Juristen in einen Streit über die richtige Form
des ordentlichen Verfahrens gar nicht ein; dieses
Verfahren mag bleiben, wie es ist, wenn man nur

selbst nichts mit ihm zu thun hat. Erst in diesem
Zusammenhange wird die wahre Bedeutung der
Sondergerichtsbewegung klar; erst aus ihm heraus
fällt das volle Licht sowohl auf die Quellen, aus
denen die innere Berechtigung und mit ihr die
unleugbare Kraft dieser Bewegung fließt, als auch
auf den Weg, auf dem die in ihr zu Tage tretenden
Bedürfnisse zu befriedigen sind, ohne daß die be¬
währten Grundlagen des Rechtsstaates erschüttert
würden. Auf diesen Weg wurde bereits bei der
Berathung der letzten Zivtlprozeßnovelle verwiesen.
Ein Mitglied der Kommission erklärte, „man müsse
sich dazu entschließen, den amtsgerichtlichen Prozeß
nicht als eine Abart des landgerichtlichen, sondern
unabhängig von demselben, als ein Verfahren sui
generis zu gestalten; nur so werde die amtsgericht¬
liche Rechtspflege diejenige Volksthümlichkeit er¬

langen, deren sich die Gewerbegerichte vielfach er¬

freuen.“ ;

Der Redner glaubte, die Durchführung seines
Gedankens der künftigen Generalrevision der Zivil¬
prozeßordnung vorbehalten zu sollen. Aber der
Gang der Ereignisse, zumal das Anschwellen der
Sondergerichtsbestrebungen, drängt auf eine raschere
Erledigung, und die Zeichen der Zeit scheinen ver¬
standen worden zu sein. Die Ankündigung einer
wenn auch zunächst begrenzten, so doch 'die Merk¬
male der Entwickelungsfähigkeit und Entwickelungs¬
nothwendigkeit an sich tragenden Reform des amts¬
gerichtlichen Verfahrens beweist den Entschluß, auch
auf dem Gebiete des Prozeßrechtes zu Gunsten der
wirthschaftlich Schwachen den juristisch starren Ge¬
sichtspunkt der formalen Gleichheit vor dem Gesetze
aufzugeben oder mindestens durch den der aus¬

gleichenden Gerechtigkeit einzuschränken. Auch die
Art und Weise, in der dies zu geschehen hat, wird
keine übermäßigen Schwierigkeiten bereiten: Das
Verfahren vor den Gewerbegerichten bietet ein be¬
reits erprobtes Muster, das in seinen Grundzügen
auch für das amtsgerichtliche Verfahren verwend¬
bar ist.

_

.

Die Kommnnalsteuer auf Lebens¬
mittel.

Vor ziemlich gut besetztem Hause wurde ge¬
stern im Reichstag die Diskussion über den von
der Zolltarifkommission eingefügten § 10a- er¬
öffnet, welcher das in noch einer großen Anzahl
deutscher Städte in kraft befindliche „Oktroi“ auf
Lebensmittel aufheben will. Der § 10a lautet:

Für Rechnung von Kommunen oder Korpora¬
tionen dürfen von dem auf das Inkrafttreten des
Gesetzes folgenden 1. April ab Abgaben auf Ge¬
treide, Hülsenfrüchte, Mehl und andere Mühlen¬
fabrikate, desgleichen auf Backwaaren, Vieh, Fleisch,
Fleischwaaren und Fett nicht erhoben werden.

Auf die Erhebung von Abgaben von dem zur
Vierbereitung bestimmten Malze seitens der Kom¬
munen findet diese Bestimmung keine Anwendung.

Die entgegenstehenden Bestimmungen unter
Ziffer I und in § 7der Ziffer II des Artikels 5 des
Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867
(Bundes-Gesetzbl. S. 81) und des Gesetzes vom
27. Mai 1885, betreffend die Abänderung des Zoll¬
vereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 (Reichs-
Gesetzbl, S. 109) sind aufgehoben.

Ein sozialdemokratischer Antrag will im Ab¬
satz 1 nach dem Worte „Hülsenfrüchte“ einschalten:
„sonstige landwirthfchaftliche Erzeugnisse“ und den
Absatz 2 streichen.

Bereits in der Kommission war dieser § 10a
Gegenstand sehr eingehender Debatten gewesen; die
Regierung erblickt in ihm eine Verfassungsänder¬
ung, und auf diesem Standpunkt verharren auch
gestern ihre Vertreter Graf Posadowsky, der preu¬
ßische Minister des Innern von Hämmerstein und
der Laie rische Ministerialdirektor Geiger. Herr von

Hammerstein sprach sowohl im Namen der preußi¬
schen Regierung rote derjenigen Baierns, Sachsens,
Württembergs, Badens, Hessens, der Thüringischen
Staaten und Elsaß-Lothringens. Noch immer er¬

heben in Deutschland 1392 Gemeinden Oktroi auf
Lebensmittel; die städtischen Einnahmen aus diesen:
Zoll betragen 15 607 000 Mark. Es ist deshalb
wohl berechtigt, für die betreffenden Gemeinden
eine Uebergangszeit zur Aufhebung des Oktrois zu
schaffen. Daher hatte die nationalliberale Fraktion
in der Kommission eine dahingehende Resolution
beantragt, die jedoch abgelehnt wurde. Auch gestern
erklärte sich der nationalliberale Redner Paasche
im Prinzip für die Aufhebung, aber aus taktischen
Gründen gegen den Kommissionsbeschluß; ähnlich
sprachen sich die Redner der konservativen Partei
und der Reichspartei aus. Abgeordneter von Kar-
dorff aber brachte einen Antrag ein, der die An¬
nahme des § 10a wesentlich erleichtern konnte,
nämlich den Termin der Aufhebung des Oktrois
bis auf den 1. Januar 1910 hinauszuschieben.
Damit ist den einzelnen Bundesstaaten und Ge¬
meinden reichlich Zeit gelassen, sich auf die neuen

Verhältnisse vorzubereiten. Dieses Amendement
Kardorff wurde angenommen, der sozialdemokrati¬
sche Abänderungsantrag dagegen abgelehnt. Ueber
den gesummten § 10a mit Sem Amendement, Kar¬
dorff fand namentliche Abstimmung statt, bei wel¬
cher bereits die neuen farbigen Stimmzettel zur
Verwendung gelangten, aber auch noch die am

ersten Tage vertheilten weißen giltig waren. Die
Abstimmung vollzog sich sehr schnell; bei einer An¬
wesenheit von 235 Mitgliedern stimmten 145 für,
90 gegen den § 10a. — Ein um 146 Uhr von so¬
zialdemokratischer Seite eingebrachter Vertagungs¬
antrag fand die nöthige Unterstützung. Das Haus
vertagte sich alsdann auf den heutigen Freitag 12

Uhr.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 21. November.

Der Kaiser hat gestern Nachmittag von South-
Queensfenny in Schottland aus an Bord der „Ho-
henzollern“ dieRückreisenachDeutschland
angetreten. Gestern Vormittag trahm der Kaiser
in Dalmeny am Frühstück bei Lord R o s e b e r y
theil. An dem Frühstück nahmen nur noch einige
persönliche Freunde Lord Roseberys theil.- Später
pflanzte Kaiser Wilhelm in einer benachbarten
Baumanlage eine Eiche. Als der Kaiser, von Lord
Rosebery begleitet, zur Landungsstelle fuhr, be¬
grüßte ihn ein zahlreiches Publikum mit lebhaften
Hochrufen. Die vor Anker liegenden englischen
Kriegsschiffe gaben, als der Kaiser an Bord der
„Hohenzollern“ ging, einen Salut von 21 Schüssen
ab. Kurz darauf ging die „Hohenzollern“ nach
Brunsbüttel in See. Der Kaiser hat.sich, wie das
„Reutersche Bureau“ „aus bester Quelle“ erfährt.

Befriedigung geäußert. Es habe ihm nicht nur sein
Aufenthalt bei seinen Verwandten, namentlich sein
Zusammensein mit dem Könige, für den er die Ge¬
fühle wärmster Freundschaft hege, große Freude
bereitet, sondern er fühle sich auch angenehm be¬

rührt durch die Freundlichkeit, mit der ihn das eng¬

lische Volk überall von der Stunde der Landung
an empfangen habe. Der Kaiser erkenne bie ihm
gegenüber bekundeten. Gefühle hoch an und nehme
bei seinem Scheiden von dem englischen Gestade die
besten Erinnerungen mit sich.

Der König der Belgier über den Umsturz.
König Leopold empfing gestern eine Abordnung
der Repräsentantenkammer unterFührung des Prä¬
sidenten der Kammer, welche dem König die Glück-
wünsche zu seiner glücklichen Errettung aussprechen
wollte. Auf die Ansprache des Präsidenten der

Repräsentantenkammer erwiderte der König: „Die
Zeiten sind sehr unruhig; es giebt Leute des Um¬
sturzes, die Anhänger suchen, um die bestehende
Ordnung, welche doch die Freiheit in jeder Hrnßcht
gewährleistet, zu stören. Ist die Ordnung gestört,
so verfällt man in Zügellosigkeit und die Zügel¬
losigkeit führt mit Nothwendigkeit zum Despotis¬
mus. Auf ihrem Wege treffen die Umsturzmänner
zuerst die Staatsoberhäupter. Können sie diese
nicht erreichen, so sind es deren Gemahlinnen, die
sie treffen, wie bei dem entsetzlichen Verbrechen in
Genf. Wenn ihnen dies mißglückt, so zielen ihre
Angriffe auf die Minister, wie auf Canovas Sei
Castillo, den die Kugel traf, weil er zuviel Talent
besaß. In Ermangelung von Ministern sprengen sie
die Privatleuten in die Luft. Sre wol¬
len uns einschüchtern; aber es wird ihnen nicht ge¬
lingen. Und selbst wenn sie ein Staatsoberhaupt
zu Fall brächten, was thuts? Ein anderes wtrd
sogleich an seine Stelle treten. Ihre Angriffe sind
nicht immer Schüsse. Nicht nur tödtliche Waffen
und Sprengstoffe haben sie, sie haben auch Papier;
und das Papier ist geduldig.. Ich persönlich stehe
ort der Neige des Lebens. Keiner kennt seine
Stunde. Ich weiß nicht, wie lange ich noch leben
werde oder vielmehr, wie lange sie mich leben lassen
werden. Aber ich kann Ihnen versichern, meine
Herren, daß die Spanne Lebens, die mir noch bleibt,
im Kreise meines verfassungsmäßigen Machtbereichs
dem Wohle des Landes und dem Schutze aller ver¬

fassungsmäßigen Freiheiten gewidmet 'sein wird.“
Der König dankte der Abordnung sowie der

Kammer wärmstens und drückte dem Präsidenten
die Hand.

In der gestrigen Sitzung des Bundesrathes
wurden die Mittheilungen des Präsidenten des
Reichstages vom 15. November 1902, betreffend
die Schaffung eines Reichs-Vereins- und Verfamm-
lungsrechts bezw. die Gleichstellung der Frauen
mit den Männern in diesem Gesetze, dem zuständi¬
gen Ausschüsse überwiesen.

Die Eisenbahneinnahmen haben seit dem
Monat Mai aufgehört, eine rückläufige Tendenz zu
haben. Einstweilen ist es allerdings vorzugsweise
der Personenverkehr, der diese Besserung ausweist.

Die Ansschußberathungen im Bundesrath
über die Einzeletats des Reiches für das nächste
Jahr haben ihren Anfang genommen. Es wtrd
für möglich gehalten, daß der Haushalt-Voranschlag
dem Reichstag Ende November oder Anfang
Dezember zugehen kann. -

■ Der Nachricht, daß es sich um eine Reform der
Personentarife bei dem Besuche des Eisenbahnmi-
nifters Budde in Dresden bandeln werde, tritt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös entgegen. Von einer
Reform sei für die preußisch-hessische
Eisenbahngemeinschaft zur Zeit keine Rede.

Der Kronprinz von Sachsen erlitt, wie aus
Salzburg gemeldet wird, am Mittwoch auf der
Jagd einen leichten Unterschenkelbruch.

Der Regierungspräsident von Hehdebrand
und der Lasa in B r e s l a u gedenkt nach der
„Schles. Ztg.“ mit Ablauf dieses Jahres aus dem
Staatsdienst zu scheiden.

Zur Verftandigungsaktion. Im Reichstage
konnte man gestern über die Verständigungsfrage
jede gewünschte und nicht gewünschte Nachricht zu
hören bekommen. Das wunderliche Durcheinander
von Gerüchten und angeblich positiven Mittheilun¬
gen beweist nur, daß die Verhandlungen fortgeführt
werden. Der Wirrwarr beweist aber auch, daß die
Regierung und die Führer der Mehrheitsparteien
das Geheimniß, wofern es ein solches zu hüten
giebt, bestens zu wahren verstehen. An Nachrichten
gingen gestern folgende um: 1. Die Verhandlungen
sind gescheitert; 2. sie haben schon Erfolg gehabt;
3. sie haben noch keinen Erfolg, aber sie werden ihn
bestimmt haben; 4. der Gerstenzoll soll erhöht wer¬
den; 5. er soll nicht erhöht werden usw. Die sich
durchkreuzenden Angaben heben sich denn also in
amüsantester Weise gegenseitig auf. Am weitesten
gehen die Versicherungen eines Parlamentsbericht¬
erstatters, der zit melden weiß, die Mehrheitspar-

u ic ü/Luiucnguixc uk.l x>uriage unver¬
ändert annehmen, der Tarifentwurf soll alsdann
entweder im Wege der Resolution oder durch An¬
nahme enJ)loc erledigt werden und die dritte Le¬
sung des Tarifgesetzentwurfs werde schon Mitte De-,
zember beendigt sein. Möglich ist das alles, warum
nicht? Auch haben wir selber schon vor einigen Ta¬
gen über Verhandlungen berichtet, die ein solches
abgekürztes Verfahren zum Inhalt haben. Aber es
ist die Frage, ob die Verständigung wirklich gerade
auf diesem Wege zustande gekommen ist oder zu¬
stande kommen wird. Es kann sein, wie man wie¬
derholen muß, nur dünkt es uns verfrüht, zu be¬
haupten, es fei bereits so. Auf alle Fälle ist anzu-
rathen, das Gelingen eines Kompromisses für
wahrscheinlicher zu halten als das Miß-
lingen. — Die „N at. - Li b. - C o r r.“ schreibt:
„Die Verständigungsversuche werden nach unserer
Ansicht erst einen gangbaren Weg nach der
dritten Lesung des Zolltarifgesetzes bieten
können.“

Von den Vertretern der Breslau-Warschauer
Eisenbahngesellschast ist bei den am §. d. M. mit
der Staatsregierung gepflogenen kommissarischen
Verhandlungen angeregt worden, das Staats-
angebot zu erhöhen, weil sie anderenfalls
die Genehmigung des Kaufvertrages durch die Ge¬
neralversammlung der Aktionäre nicht glaubten in
Aussicht stellen zu können. Dem Vernehmen der
„Nordd. Allg. Ztg.“ nach ist dieser Anregung sei¬
tens der Staatsregierung keine Folge gegeben wor¬
den. Falls das Staatsangebot abgelehnt und der
Erwerb des Unternehmens aus gründ des Eisen¬
bahngesetzes vom 3. November 1838 bewirkt werden
sollte, würde übrigens der Kaufpreis für die In¬
haber der Stammprioritätsaktien kein höhere sein,
als das vorliegende Staatsangebot, die Stammak¬
tien würden aber ganz leer ausgehen.

Einem Telegramm aus Lima zufolge ist in
Peru eine Kabinetskrisis ausgebrochen.

Aus Santiago de Chile wird gemeldet, daß
einer lsberal-konservativen Koalition die Macht ge¬
sichert sei und der Premierminister des neuen Ka-
binets Albano sein werde.

Deutschland.
XX Berlin, 20. November. (Neue Ab -

stimmungs-K arten.) Die schriftlichen
„namentlichen“ Abstimmungen werden in Zukunft
noch eine kleine Zeitersparniß durch Ausgabe von

verschiedenfarbigen Abstimmungskarten gestatten.
Es sind heute weiße, blaue und rothe Karten ver¬
theilt worden; erstere für die Abstimmung mit „Ja“,
die blauen für Stimmenthaltung und die rothen für
„Nein“. Die abzählenden Schriftführer können das
Ergebniß der Abstimmung nach diesen farbigen
Karten sehr schnell konstatiren.

Stuttgart, 20. November. Wie der „Schwfib.
Merkur“ erfährt, haben gestern bei der General¬
direktion der Staatseisenbahnen Verhandlungen mit
Vertretern italienischer Bahnen zum
Zwecke der Erweiterung des direkten Per¬
sonenverkehrs mit diesen Bahnen stattge¬
funden. An der Konfernz nahmen außer der
italienischen Mttelmeer-Bahn und der Adriatischen
Bahn verschiedene deutsche “Eisenbahnverwaltungen,

Die Verhandlungen werden heute fortgesetzt.
Frankreich.

Paris, 20. November. Der Berichterstatter des
Senats für das Gesetz, betreffend die z w e i r

jährige Militärdienstzeit, Roland, hat
einem Journalisten erklärt, es sei bestimmt zu
hoffen, daß das Gesetz bereits für die im Oktober
1904 einrückenden Rekruten zur Anwendung kom¬
men könne. .

Serbien.
Belgrad, 19. November. Das neue Ka¬

bln e t ist gebildet und folgendermaßen zusammen¬
gesetzt: General Zinzar Markowitsch (neutral) Prä¬
sidium ohne Portefeuille, General Milowa Pawlo-
witsch (neutral) Krieg, Welimir Todorowitsch (ge¬
mäßigt-radikal) Inneres, Bürgermeister von Bel¬
grad Milowan Marinkowitsch (gemäßigt-radikal)
Finanzen, Regierungskommissar bei der National¬
bank Paul Denitsch (liberal) Bauten, Ljubomir
Nowakowitsch (gemäßigt-radikal) Volkswirthschaft,
Lukas Lazarewitsch (gemäßigt-radikal) Kultus und
Oberstleutnant Wassa Antonitsch (neutral) Aeußeres.

Italien.
Rom, 20. November. Gegenüber auswärts

verbreiteten ungünstigen Berichten über das Be¬
finden des Pap st es wird von gut unter¬
richteter Seite mitgetheilt, daß der Papst sich wohl
befindet und in der Sixtinischen Kapelle piemon-
ti rusche Pilger empfangen wird.



Turin, 20. November. Heute ist eine De¬
putation des in Marburg garnisonirenden
Jägerbataillons Nr. 11 unter Führung
des deutschen Militärattachees in Rom, Majors und
Flügeladjutanten von Chelius, hier eingetroffen.
Die Deputation wird sich heute Abend in Hofwagen
nach dem Schloß Stupinigi begeben und daselbst der
Königin-Mutter Margherita, welche Chef des Ba¬
taillons ist, die Glückwünsche des Bataillons zum
Geburtsfest und ein Geschenk desselben übermitteln.
Morgen wird die Deputation von der Königin zur
Tafel gezogen werden.

Großbritannien.
London, 19. November. Das Unterhaus hat

hie dritte Lesung der Appropriationsbill ange¬
nommen.

Peschawar, 20. November. Oberst Tonnochy,
der im Kampfe gegen die Wasiri bei Gumatti schwer
verwundet tomtie, ist gestorben.

Mmerika.
Newtzork, 20. November. Nach einem Tele¬

gramm aus Caracas hat Präsident Castro Carabobo
wieder genommen und rückt auf Barquisimeto vor.

Afrika.
Pretoria, 19. November. Heute wurde für

Transvaal das Kriegsrecht aufgehoben: es sind
jedoch vom stellvertretenden Gouverneur bedeutende
Streitkräfte unter den Waffen behalten worden, um

die Ordnung aufrechtzuerhalten. Erlaubnitzscheine
zur Einwanderung werden auch ferner verlangt.
Von dieser Forderung befreit sind nur Personen,
welche am 31. Mai d. Js. in Transvaal ansässig
waren und seitdem nicht ausgewiesen wurden, ebenso
die Kriegsgefangenen. Den Burghers werden Er¬
laubnitzscheine nur ertheilt, wenn sie den Unter¬

thaneneid leisten oder eine gleichbedeutende Er¬

klärung abgeben. Der stellvertretende Gouverneur
ist ermächtigt, Personen, die den Frieden des Landes
gefährden, auszuweisen. ^

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 21. November.

* Keine Debatte. Der Naturheilverein will,
wie mitgetheilt, in seiner heutigen Sitzung zu dem
letzten von uns veröffentlichten Vortrag im Verein
für Volkshygiene Stellung nehmen. Wie man uns
aus dem letzteren Verein mittheilt, wird sich weder
dieser Verein noch der Autor des letzten Vortrages,
Herr Oberstabsarzt Dr. Neumann, auf irgend eine
öffentliche Debatte einlassen, wenngleich Herr Ober¬
stabsarzt Dr. Neumann in der Lage ist, alles, was
in seinem Vortrage gesagt ist, auch aktenmätzig zu
belegen.

* Stadt-Theater. Morgen Sonnabend findet
als 5. Vorstellung im Goethe-Cyklus eine Aufführ¬
ung von „Torquato Tasso“ statt. Die Titelrolle
spielt Herr Baumeister, die Leonore von Este Frl.
Lhouret. Die übrigen Rollen sind mit Frl. Nicolai
und den Herren Trebore und Ernst besetzt.

na. Lateinlose Realschule. Wie mitgetheilt, wurde
in der letzten Stadtverordneten-Sitzung vom Magi¬
strat die Vorlage. betr. die hier zu errichtende Real¬
schule zurückgezogen, weil sich die finanzielle Basis
des Unternehmens verschoben habe. Wie wir hören,
hat die Verzögerung ihren Grund in dem Umstande,
daß die Regierung eine Verkürzung der.von
ihr bereits zugestandenen Subvention wünscht.
Es war bisher eine solche in der Höhe von 18 000
Mark jährlich in Aussicht gestellt worden. Da jedoch
ein so hoher Zuschuß keiner Stadt in ganz Preußen
gewährt wird, so hat die Regierung erklärt, daß
sie nur eine Subvention von jährlich 15 000 Mk.
— also 3000 Mk. weniger — bewilligen könne. Im
ersten Jahre, in dem die Anstalt mit nur zwei
Klassen eröffnet wird, soll der Zuschuß ungefähr die
Hälfte der obigen Summe betragen. In seiner
heute stattfindenden Sitzung wird der Magistrat zu
dieser Frage Stellung nehmen, und es ist wahr¬
scheinlich, daß die Vorlage in der veränderten Form
angenommen werden wird.

f. Verhaftung. Gestern Abend gegen 10 Uhr
wurde der Kellner Max Plinzka wegen Zechprellerei
im Wolff'schen Lokale in der Karlstraße verhaftet.

f. Rohheit. Der Anstreicher Emil'Jeschke von
hier gerietst gestern Abend mit dem Destillateur
Tucholski vor dem Grundstück Wallstraße 20 in
Streit und versetzte dem T. mit einer blechernen
Kittschachtel einen Schlag ins Gesicht, so daß die
rechte Backe durchschlagen wurde. Der Verletzte ist
in ärztliche Behandlung genommen worden.

* Zum „Fall EndeÜ“ weiß die „Pos. Ztg.“
„nach sichersten Informationen“ Folgendes mit¬
zutheilen: Vom Kaiser sei auf Grund der Verhand¬
lungen entschieden worden, daß in dem Verhalten
des Majors Endell gegenüber der seiner Aufsicht
unterstellten Kasse der Landwirthschaftskammer,
sowie in seinem Benehmen gegen die ihm Nachge¬
ordneten Beamten eine Verletzung der Standesehre
des Offiziers nicht zu erblicken sei. Aus diesem
Grunde sei dem Major Endell das Recht zum fer¬
neren Tragen feiner Offiziers-Uniform belassen
worden. Wenn der Major Endell auch wegen
seines Auftretens vor dem Ehrengericht eine dis¬
ziplinarische Maßregelung erfahren habe, so ändere
diese Thatsache doch nichts an der oben wiederge¬
gebenen Feststellung. —Wir unsererseits können
auf Grund eigener Information den ersten Theil
dieser Mittheilung voll bestätigen.

f Das Fest der silbernen Hochzeit beging
gestern Herr Gerichtsvollzieher Platsch mit ferner
Gattin.

f Prügelei. In vergangener Nacht entstand
in der Wilhelmstraße zwischen Zivilisten und einer
Militärperson eine Prügelei. Durch das Erschei¬
nen eines Nachtwachtmannes wurde ihr ein Ende
gemacht.

P. Konzert der 34er Kapelle bei Wichert. Am
Buß- und Bettage veranstaltete die Regimentska¬
pelle der 34er im Wichertschen Saal ein dem Cha¬
rakter des Tages angemessenes Konzert, welches von
einem zahlreichen Publikum besucht war. Unter
der trefflichen Leitung ihres Dirigenten Herrn Ar¬
thur Bils stand die gut geschulte Kapelle auf voller
Höhe und sie brachte die einzelnen Nummern des
gut gewählten stimmungsvollen Programms in
künstlerisch vollendeter Weise zum Vortrag. Einge¬
leitet würde das Konzert durch die Webersche
Oberon-Ouvetture, welche wir, wie auch im zwei¬
ten Theil die Rienzi-Ouverture von Wagner, hier
längere Zeit nicht gehört haben. Während in der
ersteren Ouvertüre der Streichkörper in Vortheil-
Hafter Weise in den Vordergrund trat, entwickelten

in der Rienzi-Ouverture die Blechbläser eine Macht¬
fülle, die uns für den verhältnitzmätzig kleinen Saal
fast zu gewaltig — wenn auch nicht unangenehm
— erschien. Recht zart und fein abgetönt wurde
das bekannte Intermezzo sinfonico aus „Cavalleria
rusücana“ zu Gehör gebracht. In Herrn Schöber,
einer neuen Kraft der 34er, welcher, wie wir hören,
dem Opernorchester des Breslauer Stadttheaters
entstammt, besitzt Herr Bils einen recht tüchtigen
Sologeiger, der auch gestern wieder mit der Trou¬
badour-Fantasie von Alard bewies, daß er, neben
großerGeläufigkeit, über einen angenehmen weichen
Ton verfügt. Für die exakte Wiedergabe der Fan¬
tasie zollte das Publikum dem Solisten vielen urrd
wohlverdienten Beifall. Den ersten Theil beschloß
ein sinfonisches Tongemälde von Rheinberger,
„Wallensteins Lager“ und „Kapuzinerpredigt“, ein
äußerst charakteristisches Werk, welches in richtiger
Auffassung einwandsfrei zum Vortrag gelangte.
Im zweiten Theil hörten wir außer der schon er¬

wähnten Rienzi-Ouverture den dritten Satz aus der

Orchestersuite „Scenes pittoresques“ von Massenet,
in welcher u. a. die Hörner einen verhältnißmäßig
schwierigen Part durchzuführen haben; dieselben
entledigten sich ihrer Aufgabe mit großerSicherheit,
wie auch die Holzbläser voll ihre Schuldigkeit thaten
und durch schöne Einsätze und fein abgetönte Durchs
führung zum Gelingen wesentlich beitrugen. Den

Wagnerschen Trauermarsch aus dem Musikdrama
„Götterdämmerung“ brachte das Orchester zu gro¬

ßer Wirkung. Der leise düstere Anfang, das Jm-
merstärkerwerden bis zum gewaltigsten Forte wurde
meisterhaft durchgeführt, und so hinterließ die treffe
liche Wiedergabe dieses schwierigen Werkes einen

tiefgehenden Eindruck auf die Zuhörer. Den Schluß
des Konzertes bildete die große Fantasie aus der

Meyerbeerschen Oper „Der Prophet“. Auch hrer
hatte die Kapelle wieder Gelegenheit, ihr Verständ¬
niß für größere Opernwerke durch richtigen Vor¬

trag zu bezeigen. Hoffentlich tritt Herr Brls bald
wieder mit einem guten klassischen Konzert vor das

Publikum.
* Der Winter hat diesmal schon sehr früh seine

Visitenkarte bei uns abgegeben; in der letzten Nacht
fiel sogar schon etwas Schnee, und auch heute Vor¬

mittag wirbelten einige Schneeflocken lustig her¬
nieder. Sehr zufrieden ist die Jugend mit dem

Frost, denn er hat ihr Aussichten auf Schlittschuh¬
bahn eröffnet. Auf der Eisdecke des oberen Teiches
im Regierungsgarten tummelte sich übrigens schon
gestern eine große muntereSchaar.. Leider beginnen
auch schon wieder die Unglückfälle infolge unvor¬

sichtigen Betretens unsicheren Eises. Heute werd
berichtet, daß auf einem Teich in Ostpreußen ein
Knabe ertrunken ist, und bei Kruschwitz konnte ein
solch leichtsinniger Junge nur mit Mühe gerettet
werden.

* Französische Vortrage. Herr Henri Pa¬
ris hielt gestern in der Aula der höheren Mäd¬
chenschule seinen zweiten Vortrag, und zwar über
die Pariser Baudenkmäler. Diesmal
war der Saal ausverkauft, und wenn auch Schüler
und Schülerinnen zahlreich vertreten waren, so stell¬
ten das Hauptkontingent doch wohl die Erwachse¬
nen. Herr Paris trug feiner Zuhörerschaft Rech¬
nung, indem er relativ langsam sprach und gut ar-

tikulirte. Er begann mit einigen Bemerkungen
über die zunehmende Ausdehnung von Paris, das

immer mehr Terrain in sich aufnehme, und bezeich¬
nete sodann auf einer Kartenskizze von Paris unge¬

fähr den Weg, den er seine Zuhörer durch Paris
zu führen gedachte. Er ging vom Nordhanhof aus

zunächst nach den inneren Boulevards (Italiens,
Capucines, Madeleine), dann etwa die Rue Royale
weiter quer über die Champs Elysees und dre

Place de la Concorde, das rechte Ufer der Seine

hinab zum Trocadero, sodann über die Jenabrücke
nach dem Marsfeld und an der Jnvalidenesplanade
vorbei nach dem südlichen Paris, wo das Luxem¬
bourg, die Sorbonne und das Pantheon liegen. Von

dort führte Herr Paris seine Hörer über das Herz
von Paris, die Ile de la Cito, wo außer dem Wahr¬
wichen von Paris, der Notre Dame, das Hotel
Tieu, derJusüzpalast und diePolizeipräfektur ihren
Platz haben, am Louvre vorbei wieder nach dem

nördlichen Seineufer bis zum Ausgangspunkte der

eingebildeten Reise, der Gare du Nord. Ganz exakt
konnte natürlich diese Tour, die Redner nun durch
eine große Zahl von Lichtbildern illustrirte, mcht
eingehalten werden, aber Herrn Paris lag ja Nicht
so sehr daran, seine Hörer einen bestimmten Weg
durch Paris zu führen, als vielmehr die interessanten
Pariser Bauwerke in Bildern vorzuführen. Herr
Paris sprach als guter Kenner von Paris, aber er

wollte nicht vom Standpunkte des Franzosen und

Parisers sprechen, sondern vom Standpunkte eines

Unparteiischen, und so fand sich für ihn oft genug

Gelegenheit, der Erläuterung der Bauwerke und
der geschichtlichen Darstellung ihrer Entstehung reich¬
lich Spott beizufügen über den Wandel des Ge¬
schmacks und der politischen Verhältnisse in Paris
uno Frankreich. Ueber solche gelegentlichen, den
Vortrag würzenden humoristischen Bemerkungen
wurde regelmäßig im Zuschauerraum durch Heiter¬
keit quittirt, woraus man schließen konnte, daß die

Zuhörer der Rede zu folgen vermochten. Einzelne
der Baudenkmäler, die Herr Paris in Bildern vor¬

führte, sind schon oben erwähnt worden; interessant
wareri auch, um noch einzelnes herauszugreifen, die
Erläilterungen zu dem eigenartigen Bau der Made¬
leinekirche, die aussieht wie eine griechische Säulen¬

halle, und die in der großen Revolution und nach¬
her zur ersten napoleonischen Zeit den verschiedensten
Zwecken diente, und köstlich zu hören die Schicksale
der Vendomesäule, die alle Augenblicke eine andere
Krönung erhielt, bis endlich die dritte Republik
wieder den ersten. Napoleon darauf postirte. Die
Große Oper bezeichnete Redner als das kostspieligste
Bauwerk seiner Art, da sie nicht weniger als 45
Millionen Francs gekostet^habe. Ein interessantes
Bild bot das Trocadero, ein imposanter Bau mau¬

rischen Stils, das für die Weltausstellung von

1867 gebaut wurde und in dem u. a. Charpentier
feine populären Konzerte gab. Hübsch war das

Histörchen, das Redner über den Erwerb des Palais
Luxembourg durch Kartharina von Medicis, die
Mutter der letzten Valois, zum besten gab, und

interessante historische Reminiszenzen weckte der
Louvrepalast, von dessen einem Fenster Karl IX. das
Zeichen zur Bartholomäusnacht gab und persönlich
aus die Hugenotten schoß. Eingehnd beschäftigte sich
Redner mit den zahlreichen Pariser Kirchen von

denen jede ihre interessante Geschichte hat, insonder¬
heit mit der Notre-Dame. Gebührend gedacht wurde

auch des Pantheons, des Jnvalidendoms, der Tri¬
umphbogen auf der Place de l'Etoile und der Place
du Cgrrousel, der Polizeipräfektur und des Rath¬
hauses, vor welch' letzteren beiden Gebäuden die
Pariser in erster Linie zu demonstriren pflegen usw.
usw. Zuletzt gab Redner eine humoristische Skizze
des Parisers, der beweglich, leichtlebig und
neuerungssüchtig sei, der aber auch zu arbeiten ver¬

stehe. Ueber das werkthätige Leben in Paris will
Herr Paris vielleicht später einmal sprechen. Alles
in allem ein hübscher^ anregender Vortrag, nicht
bloß sachlich instruktiv, sondern u. E. auch ein treff¬
liches Mittel zur sprachlichen Fortbildung für solche,
die sich für das Französische interessiren. Leider ist
die Aula der Mädchenschule kein gerade idealer Vor¬
tragsraum. Für einen Theil der Zuschauer wurde
der Redner und die Bilderprojektionsfläche durch
den Projektionsapparat fast völlig maskirt. Die
Lichtbilder genügten im allgemeinen, für die Unter¬
scheidung kleiner Details, wie z. B. der Skulpturen
an dem Portal der Notre Dame, erwies sich die
Beleuchtung, wie Redner selbst anerkannte, als nicht
ausreichend. Heute hält Herr Paris seinen letzten
Vortrag.

F. Crone a. Br., 20. November. (Wochen-
markt.) Die Zufuhr zum heutigen Wochenmarkt
war stärker als in den letzten Wochen. Der zeitig
eingetretene Frost hat das Geschäft insofern wesent¬
lich günstig beeinflußt, als die Landleute den Ein¬
kauf von Wintersachen besorgt haben. Für Fett-
gänse zahlte man 63 bis 65 Pfg. vro Pfund Lebend¬
gewicht, für Enten 50 bis 63 Pfg.

s. Jnowrazlaw, 20. November. (F eu er.)
Der vierte Feuerausbruch in dieser Woche fand
gestern gegen Abend bei dem Gutspächter Wut¬
mann auf Kruk, gegenüber der Königl. Saline
statt. Eine große Scheune, gefüllt mit Getrerde,
brannte total nieder, ebenso ein nebenstehender
Viehstall, aus dem glücklicherweise das lebende In¬
ventar noch rechtzeitig gerettet werden konnte.
Der Feuerwehr gelang es nach angestrengter Arbeit
den ganzen Komplex von Gebäuden zu retten.

Kruschwitz, 18. November. (Unfall;) Der
Goplosee ist in der letzten Nacht auf mehreren Stel¬
len zugefroren. Ein Schulknabe, der die Stärke des
Eises prüfen wollte, wagte es, auf demselben zu
schlittern. Das Eis war aber noch zu schwach, um

den Knaben zu tragen; auf einmal brach es, und
der Knabe verschwand unter demselben vor den
Augen seiner Kameraden. Ein Herr, der unweit
des Sees den Unfall bemerkt hatte, eilte hinzu und
es gelang ihm mit vieler Mühe den Knaben vor

dem Wassertode zu retten. (Kuj. V.)
Usch, 19. November. (Stadtverord¬

ne tensitzung. Frost.) In der am 17. d. M.
stattgehabten Stadtverordnetensitzung wurde der
Kaufmann Felix Slawinski durch den Bürger¬
meister Freitag in sein Amt als Stadtverordneter
eingeführt. An Stelle des verstorbenen Kaufmanns
R. Manthey wurde der Zimmermeister Renkawitz
(Pole) als Beigeordneter mit 4 gegen 2 Stimmen,
welche der Stadtverordnete Kaufmann Fr. Haeske
(Deutscher) erhielt, gewählt. — Infolge der plötz¬
lich eingetretenenKälte ist die obere Netze seit gestern
zugefroren. (Pos. Ztg.)

Wollstein, 18. November. (Das hiesige
Schützenh aus) geht nicht in polnischen Besitz
über, so berichtet der „Ges.“. In der gestrigen
Hauptversammlung der Schützengilde wurde be¬
schlossen, das Haus für 24 000 Mark zurückzu¬
kaufen.

Rhein, 20. November. (AnKohlenoxyd-
gas erstickt) sind, der „Hart. Ztg.“ zufolge, in
voriger Nacht die Dienstmädchen Stank und Brandt
in dem Dorfe Notisten.

Arys, 19. November. (Verbrannt.) Bei
einem Großfeue/ bei dem hiesigen Kaufmann Herr¬
mann kam ein Knecht in den Flammen um, außer¬
dem sind 3 Pferde, 1 Kuh und 14 Schweine ver¬
brannt.

Tilsit, 20. November. (Ein Raubmord)
ist dieser Tage an der russischen Grenze bei dem
Dorfe Akmonischken, Kreis Tilsit, begangen worden.
Der „Königsb. Hart. Ztg.“ wird darüber berichtet:
Am 15. November ist hier am Szieszeslusse, etwa
1 Kilometer von der russischen Grenze, die Leiche
eines jungen Russen gefunden worden. Der Tod
ist durch Schläge auf den Kopf herbeigeführt und
die Leiche alsdann des Geldes und der Stiefel be¬
raubt worden. Es fehlt an Anhaltspunkten, ob der
Mord dort, wo die Leiche gefunden wurde, erfolgt
ist. Die bisherigen Ermittelungen haben ergeben,
daß der Getödtete vor etwa zwei Monaten mit nicht
unerheblichen Geldmitteln aus Amerika zurück¬
gekehrt ist und damals in Coadjuthen angegeben
hat, daß er zu seinen Angehörigen nach Pauperisch-
ken, hinter Russisch-Neustadt, gehen wolle. Am
Abend des 11. November ist derselbe wiederum in
Coadjuthen gewesen und hat viel Geld bei sich ge¬
habt. Er hat um 7 Uhr abends zusammen mit
einer größeren Anzahl russischer Arbeiter und Mäd¬
chen.. welche nach Rußland zurückgehen wollten, das
Lion'sche Gasthaus verlassen.

— Frankfurt a. M., 19. November. Heute
Abend ist leichter Schneefall eingetreten.

— Bismarck und die Hamburger.
Herr von Poschinger sammelt Erinnerungen der
Hamburger an Bismarck. In den Tagen von

Friedrichsruh war der Altreichskanzler der Nachbar
der Hansastadt geworden und freundlicher Verkehr
verband ihn mit dem greisen Hamburger Bürger¬
meister Petersen, der einst die deutschen Siege vom
Stadthause aus begeistert verkündet hatte und den
Bismarck bei der ersten Begrüßung mit den Worten
„Na, kommen Sie her, alter Freund“ in die Arme
schloß, mit dem Bürgermeister Mönkeberg, Ibem
Kaufmann Voigt und dem Oberingenieur Franz
Andreas Meyer. Aus den Aufzeichnungen, die
Poschinger für seine Sammlung zur Verfügung ge¬
stellt wurden, theilt H. E. Wallsee in der „Allg.
Ztg.“ Erinnerungen mit, aus denen wir folgendes
entnehmen; „Gelegentlich eines Besuches rm
Hause Petersens z. B. kamen die beiden Herren auch
auf ihre Lieblingsstaatsmänner zu sprechen, wobei
Bismarck eine besondere Vorliebe für Axel Oxen-
stjerna, den großen Kanzler Gustav Adolfs, an den
Tag legte, dessen Lebenswerk ja so manche Kon¬
gruenz mit dem des deutschen Altreichskanzlers auf»
werft. Petersen hingegen bekannte sich als Ver¬
ehrer Wilhelms III. von Oranien. Dreierlei er¬
klärt Bismarck im Verlaufe eines gemüthlichen Bei¬
sammenseins für jeden Fürsten von Wichtigkeit:
festen Charakter, gute Beine zum Stehen, und ein
gutes Gedächtniß haben. Und vom Allgemeinen
zum Besonderen übergehend, bemerkte er: „Stehen
kann ich zwar schon nicht mehr ordentlich, aber Ge¬
dächtniß habe ich. 80 000 Menschen mögen unge¬
fähr in meinem Leben am mir vorübergegangen
sein, deren Namen ich natürlich nicht behalten habe,
deren Persönlichkeit ich aber im Gedächtniß be¬
wahre.“ Und mit seinem behaglichen Lächeln fügte
der Fürst hinzu; . . im übrigen war es mir
immer lieber, wenn die Leute gingen, als wenn sie
kamen.“ — Bei feiner angeborenen Verehrung vor
dem Begriff der Majestät mußte es dem Fürsten
wie eine Lästerung erscheinen, als in Petersburg
bei einem Mittagessen bei Hofe einer der am Mahle
theilnehmenden Herren den Zaren ohne Umschweife
daraufhin ansprach, ihm die Weinkaraffe über den
Tisch zu reichen— welchem Verlangen der Zar auch
willfahrte. Eine solche Vertraulichkeit hätte Bis¬
marck sich seinem kaiserlichen Herrn gegenüber nie
gestattet, trotzdem dieser bei kleinsten Anlässen es
an Beweisen seiner wohlwollenden Gesinnung nie
fehlen ließ, wofür der Altreichskanzler u. a. das
folgende Geschichtchen anführte: Bei einem Mittag¬
essen saß Kaiser Wilhelm I. zwischen Moltke urw
Bismarck. Der hohe Herr äußerte den Wunsch nach
Salz, und zugleich griffen die beiden Nachbarn nach
Salzfässern und reichten sie dem Kaiser. Der lehnte
sich in feinemStuhl zurück, sah seine beiden getreuen
Wardeine an und sagte schmunzelnd: „Wenn ich
mich schon mit einem von beiden verfeinden soll,
so ists mir immer noch lieber mit Ihnen, lieber
Moltke“ — und nahm das Salzgefäß aus Bis¬
marcks Hand.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzNche

Verantwortung. >

So Mancher, der der Aufführung des Brirch-
schen Chorwerkes „Gustav Adolf“ durch den „Brom¬
berger Gesangverein“ beigewohnt und sich an dieser
großartigen Tonschöpsung und ihrer vorzüglichen
Wiedergabe erfreut hat, wird ein lebhaftes Bedauern
darüber, empfunden haben, daß dieser Genuß man¬

gels eines geeigneten Konzertsaales nur einer so
beschränkten Zahl von Personen hat zu Theil werden
können. Und doch sollte gerade dieses Werk, das
wie kein anderes geeignet ist, protestantisches Be¬
wußtsein zu wecken und ßu stärken, möglichst breiten
Massen unserer evangelischen Bevölkerung zugäng¬
lich gemacht werden. Da scheint denn die Frage
berechtigt, ob der Verein nicht noch eine zweite^Aüf-
führung des Werkes im Stadt-Theater zu wesentlich
herabgesetzten Preisen veranstalten könnte. Das
würde sicherlich von Vielen, die theils des hohen
Eintrittspreises wegen, theils aus anderen Grün¬
den sich den Besuch des Konzerts haben versagen
müssen, mit Freuden begrüßt werden und mancher
Musikfreund würde sich die Gelegenheit, das Herr
liche Werk noch zum zweiten Male anzuhören, nid,
entgehen lassen. Auf ein volles Haus dürfte des¬
halb ohne Zweifel zu rechnen sein; um ganz sicher
zu gehen, könnte ja aber der Verein zuvor eine

Zeichnungliste herumgehen lassen.
Es wäre hocherfreulich und äußerst dankens-

werth, wenn der rührige Vorstand des Vereins dieser
Anregung Folge gäbe und es ihm gelänge, die ent¬
gegenstehenden^ Schwierigkeiten, die Wohl hauptsäch¬
lich in der Gewinnung derselben oder anderer ge¬

eigneter Solisten bestehen dürften, zu überwinden.
Einer für Viele.

Bunte Chronik.
— Flensburg, 20. November. Nach einer

heute hier eingegangenen Nachricht sind von dem
hiesigen Dampfer „Wega“ beim Anlandgehen bei
Methil in Schottland der Kapitän und zwei
Mann der Besatzung infolge Kenterns des Boo¬
tes ertrunken.

— Eine drollige G ef chi ch te er¬

eignete sich an der Fahrkartenausgabe der Eisen¬
bahnstation von St. Wendel. Eine junge Frau
aus dem Dorfe Urweiler, die in ihre zukünftige
Heimat übersiedeln will, erscheint am Schalter und
es entspinnt sich zwischen ihr und dem Beamten
folgendes Zwiegespräch: „Ich hätt' gäre e Billjet
for hin un her!“ „Für wohin?“ „Ei for hin un

her!“ „Ja, Sie müssen mir doch sagen, wohin.“
„Gell do, wie gescheit! Wammer uf de Hochzeits¬
reis' geht, do wolle se all wisse, wo mer hinfährt.
Das sahn ich Ihne nit; ich will e Billjet for hin un

her.“ Der Beamte glaubt, die Frau wolle ihn
foppen, und wird grob. Daraufhin sagt sie: „Dann
genn Se mir e Billjet for hin und her noh Saar-
brücke!“ Das erhält sie denn auch und bezahlt
2,20 Mk. dafür. Triumphirend verläßt sie das

Schalter und sagt verschmitzt lächelnd zu den Um¬

stehenden: „Ech Hann en jo doch geuhzt, ed) fahre
jo nore nach Neunkerche!“ Nach Neunkrrchen
kostet, wie die „Str. P.“ bemerkt, die Rückfahr¬
karte von St. Wendel nur 1*50 Mk.

Foulard-Seide
v. 95 Ps. bis 5.85 p.
Met., f. Blousen u. Ro¬
ben. Franko u. schon
verzollt ins Haus ge¬

liefert. Reiche Musterauswahl umgehend. Seiden-
FaTbrlk HenneTberg, Zürich. (82

Warm sollen Kinder
Knlhreintt's Mchkasce

trinken?
Weil namhafte Aerzte nachge¬
wiesen haben, dasi Bohnenkaffee den

Kindern durchaus nicht zuträglich
ist, während durch Kathreiner's

Malzkaffee mit Milch glänzende
Erfolge in dem Gedeihen der

Kleinen erzielt wurden! Dieses
Getränk wird von den Kindern

auch dauernd gern genommen,
während reine Milch oft bald

widersteht, und in vielen Fällen
nicht gut vertragen wird.



Aus Stadt und Saud.

Bromberg, 21. November.
* Deutsche Kolonial - Gesellschaft, Abtheilung

Bromberg. Nach vielen Bemühungen ist es der

Deutschen Kolonial - Gesellschaft endlich gelungen,
mit Unterstützung des Deutschen Reiches in Berlin
eine Auskunftsstelle für Auswanderer
31t schaffen. Dieselbe bezweckt, Auswanderer da¬
rüber zu unterrichten, wo sie ihren besonderen Ver¬
hältnissen nach am leichtesten in überseeischen Län¬
dern Unterkunft und Fortkommen finden können
und ihnen zuverlässige Auskunft darüber zu er¬

theilen, wie sie am schnellsten und billigsten in das
Land ihrer Wahl gelangen. Zur Entlastung der
Hauptstelle sind in verschiedenen größeren Städten

^ Orrs-Auskunftsstellen errichtet worden, in unserer
Stadt- hat unser Vorstandsmitglied, Herr Rentier
Robert Dietz, der ja auch für den Flotten-Verein
Auskunft ertheilt, dieselbe übernommen. Siehe
Inserat.

E Auf ein 50jähriges Bestehen konnte gestern
das Desüllationsgeschäft „Zum Bienenkorb“, Korn-.
markt Nr. 2, zurückblicken. Seit zehn Jahren be¬
findet sich der „Bienenkorb“ unter der Firma „Ge¬
brüder Schwadtke“ im Besitz der Herren, Gustav
und Otto Schwadtke, die aus diesem Anlaß'gestern
in der Twardowskischen Kulmbacher Bierhalle eine
Festlichkeit veranstaltet hatten. Es nahmen hieran
die engeren Geschäftsfreunde der Firma theile

f Besitzt) erüitb erung. Sein Grundstück Neue
Pfarrstraße 18 hat Herr Schuhmachermeister Gon-
czercewicz für 36 000 Mark an den Kaufmann
Herrn Löhrke verkauft.

nn Der kaufmännische Verein „Kommercm“
hatte gestern Abend bei Wichert einenJamilienabend
für seine Mitglieder und deren Angehörige ver¬

anstaltet. Es hatte sich eine große Anzahl von Be¬

suchern eingefunden, die in heitersterStimmung bis
nach Mitternacht zusammenblieben.

* Mit Bezug auf die Viehzählung verweisen
wir auf die vom Magistrat zur Kenntniß gebrachte
Anweisung des Regierungspräsidenten im gestrigen
Inseratenteil. Der Magistrat sucht dazu Zähler.

Kulm, 19. November. (Höcherlbrauerei.)
Der Aufsichtsrath der Höcherlhrauerei hat be¬
schlossen, nach reichlichen Abschreibungen und Rück¬
stellungen einen Dividende von 5 Prozent, wie im
Vorjahre, der Hauptversammlung vorzuschlagen.

Schwarzenau, 18. November. (U n g lücks¬
fall.) Der „Ges.“ berichtet: Der gräflich Skor-
zewskifche Jagdmeister Baron Edler v. Schüttels-
berg in Czerniejewo erlitt heute einen Unfall, in¬
dem das Pferde durchging und mit dem zweirädri¬
gen Wagen an einen Baum rannte, v. Sch. wurde
gegen den Baum geschleudert und blieb mit ge¬
spaltenem Schädel bewußtlos- liegen. Das Bewußt¬
sein ist noch nicht zurückgekehrt, an seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Bunte Chronik.
— Auch einVergleich. In einem „ener¬

gischen Aufruf,“ den ein Oldesloer in einemLübecki-
schen Blatte an seine Mitbürger richtet, heißt es fol¬
gendermaßen: „Wenn hier ein Aufschwung im Han¬
del und Wandel geschaffen werden soll ,der wahr¬
lich Noth thut, so muß etwas geschehen! — Giebt
es hier doch genug Männer mit weiterem Ausblick,
Männer, die nicht gewillt sind, sich als Rollmöpse
einpacken zu lassen in den heimatlichen Essig.“

— Vom Bau des Völkerschlacht-
Denkmals. Ueber die Art und Weise der Aus¬
führung ist bisher nur wenig bekannt geworden,
und doch ist es interessant zu erfahren, was für Ma¬
terial verarbeitet wird und welche Massen zur
Fertigstellung gehören. Sämmtliches Mauerwerk

wird bis zur Höhe von 65 Metern nur aus Kies
und Zement hergestellt, und das Aeußere, um ein
Verwittern zu vermeiden, mit Quadern aus Granit
verklewet. — Zum Bau gehören 90 000 Kubik¬
meter Kies, 270 000 Sack Zement und 7000 Kubik¬
meter Granit. — Bisher sind 83 000 Kubikmeter
Erde ausgeschachtet und 350 000 Kubikmeter Erde
zur Herstellung des Hügels und der Wälle ange¬
fahren worden. Zu den jetzt sichtbaren Trag- und
Strebepfeilern, die von der Höhe aus den inter¬
essanten Grundriß erkennen lassen, kamen 12 000
Kubikmeter Kies und 36 000 Sack Zement zur Ver¬
wendung. — Die Thaten der Heldengröße, der Va¬
terlandsliebe und Treue verdienen ein solches Dan¬
keszeichen. Die lebende Generation setzt sich in der

Patriotenbund durch die ihm gewährte Geldlotterie
in den Stand gesetzt, in den folgenden Jahren rüstig
weiter arbeiten zu können.

— Der Kampf ums Recht. Aus Wien
vom 14. ds. berichtet das Neue Wiener Tagblatt:'
Der Advokat Dr. L. Munk fuhr um 9410 Uhr
abends von der Hofoper in einem Motorwagen Mä
Ringstraße hinab, um zum Praterstern zu gelangen,
und löste eure Umsteigkarte', da der Wagen über die
Sophienbrücke ging. Nächst der Aspernbrücke stieg
er in einen vom Quai kommenden, zum Prater
stern fahrenden Wagen um und zeigte seine Karte
vor. Der Kondukteur erklärte, daß diese nichts
mehr gelte, denn sie-sei zwischen 8.und 9 Uhr mar-
kirt worden. Dr. Munk war genöthigt, eine neue
Karte zu lösen, und erklärte, er zahle unter Protest
und werde klagen, da der frühere Kondukteur sich
bei der Markirung der Karte geirrt habe.- Dr.
Munk brachte auch beim Bezirksgerichte für Han-

1 delssachen gegen die Firma: „Gemeinde Wien^-
Städtische Straßenbahnen“ eine Klage auf Zahl¬
ung von 10 Heller ein und begründete sie damit,
daß eine „ungerechtfertigte Bereicherung“ der Un¬
ternehmung vorliege, daß ihm der Betrag als
Schadenersatz für das Versehen eines Bediensteten
der Firma zustehe, und, daß das Eisenbahnbetriebs¬
reglement, welches die Rückzahlung von zu viel ge¬
zahlter Frachtgebühr vorschreibe, analog anzuwen¬
den sei. Bei der gestern über diese Klage durchge¬
führten VerhaUdkUng beantragte der Vertreter der
verklagten Unternehmung Abweisung der Klage,
da der Fahrschein eine Beweisurkunde sei und die
Markirung einen Bestandtheil der Urkunde bilde.
Der Fall wäre so zu behandeln, wie wenn eine Ur¬
kunde unbesehen unterschrieben worden ist. Auch
fei die Unternehmung für denKondukteur nicht haft¬
bar. Der Richter gab der Klage Folge und ver-
urtheilte die „GemeindeWien—Städtische Straßen¬
bahnen“ zur Zahlung von 10 Heller und 9 Kronen
90 Heller Kosten, da selbst, wenn der Fahrschein
als öffentliche Urkunde angesehen würde, was w-
doch zu bestreiten sei, die Unrichtigkeit des bezeug¬
ten Vorganges nachgewiesen werden könne. Da aber
die Richtigkeit der Angaben des Passagiers festge¬
stellt wurde, liege ein eBereicherung vor und über¬
dies habe die Unternehmung für den Irrthum des
Kondukteurs als eines Repräsentativorganes auf¬
zukommen. •

C. K. ($ in Prozeß, d er fast zwei Mil¬
li 0 n e n g e k 0 st e t hat. Wie aus Newyork be¬
richtet wird, beschäftigt der Freispruch des wegen

‘ Giftmordes angeklagten und fast vier Jahre in
Haft gehaltenen Roland V. Molineux die öffent¬
lich Meinung noch äußerst lebhaft. Molineux
wurde am Dienstag Abend von einer vieltausend¬
köpfigen Menge,. .die wilde Bravorufe ertönen ließ,
nach seinem Hause in Brooklyn begleitet. Auch
seinem Vater brachte, man...eine begeisterte Huldig¬
ung. Ebenso drücken die Zeitungen ihre höchste Be¬
friedigung. über den Urtheilsspruch aus. Mit¬

glieder der Jury erklären, daß es dem öffentlichen
Ankläger gänzlich mißlungen wäre, den Fall zu
beweisen, und daß sie das Zeugniß der Schreib¬
sachverständigen ganz außer betracht ließen. Die
Verhandlung hat den Staat 1000 000 Mark ge¬
kostet und General Molineux soll über 800 000
Mark für die Vertheidigung ausgegeben haben.
Molineux erhält zahlreiche Briefe und Telegramme,
die ihn zu seiner Freisprechung beglückwünschen.
Er sagte in einem Interview: „Seitdem ich zuerst
jenes schrecklichen Verbrechens angeklagt war, zwei¬
felte ich niemals nur einen Augenblick, daß ich von
jeder Jury freigesprochen würde, wenn sie nur or¬

dentlich meine Vertheidigung hören und die Zeu¬
genaussagen, auf die die Anklage sich gründet, ana¬

lysieren würde. Ich habe die Beschwerden der letz¬
ten vier Jahre nur im Bewußtsein meiner Unschuld
ertragen. Es ist eine große Freude zu wissen, daß
ich von einer Jury von zwölf ehrlichen Männern
ganz freigesprochen bin und die Schande so von
mir genommen ist. Mein Vater hat mir tapfer
beigestanden und schwere Opfer für mich gebracht,
die ich nie vergelten kann, aber das Bewußtsein, daß
fein Vertrauen in mich ganz gerechtfertigt war, be¬
friedigt mich. Ich habe gelitten, aber ich bin jung
und kann vergeben und vergessen. Jetzt kann ich
nicht an die Zukunft denken. Ich bin so froh, sicher
bei meiner Familie zu Hause zu sein, daß ich an

nichts anderes denken kann.“ General Molineux
sagte, es wäre noch nicht entschieden, was sein Sohn
thun'würde, und fügte hinzu: „Es liegt kein Makel
auf seinem Charakter, und er hat schon mehrere vor¬

zügliche geschäftliche Anerbietungen bekommen.“
Molineux' Frau, 'die in den letzten vier Jahren
seiner- Familie entfremdet war, ist jetzt mit ihr
wieder ausgesöhnt und befindet sich bei ihremMann.
Molineux soll zwei von ihm im Gefängniß ge¬
schriebene Stücke verkauft haben. Eins ist ein
Lustspiel, das andere ein Melodrama; beide wer¬
den in der nächsten Saison aufgeführt, beziehen sich
aber nicht auf seinen Fall. Kritiker, die die Stücke
geprüft haben, äußern sich sehr günstig darüber.
Molineux soll gewandt schreiben, und wird wahr¬
scheinlich Geschichten und Artikel für verschiedene
Blätter beisteuern.

Letzte Drahtnachrichten.
Salzburg, 21. November. Der Kronprinz

von Sgchfen, der, wie gemeldet, bei der Jagd
sich einen Bruch des Unterschenkels durch Ausgleiten
zugezogen hat, wurde nach der erzherzoglichen
Jagdhütte nach Unterwalde gebracht. Aerzüiche
Hülfe war bald zur Stelle. Es wurde konstatirt,
daß der Bruch ohne jede Komplakation sei.
Der Kronprinz verbrachte die Nacht im ruhigen
Schlaf, ist ganz fieberfrei und hat keine Schmerzen.
Nach Anzeichen ist das Allgemeinbefinden befriedi¬
gend.

Berlin, 21. November. In einer gestern in der
Philharmonie abgehaltenen von 45 Korporationen
mit 2318 Stimmen beschickten, Versammlung der
satisfaktiongebenden Studentenschaft der Universi¬
tät und der übrigen Hochschulen Berlins wurde eine
Resolution angenommen, den Kriegsminister zu er¬

suchen, bei Ehrenhändeln zwischen Offizieren und
Studenten grundsätzlich dem Säbel als ritterliche
Waffe vor der Pistole den Vorrang zu verschaffen.

Posen, 21. November. Bei der Stadtverordne¬
tenwahl in der 3. Abtheilung wurden bei sehr star¬
ker Betheiligung 7 Deutsche und 2 Polen gewählt.
Die Deutschen verloren einen Sitz an die Polen.

Berlin, 21. November. (Lokalanz.) Der frü¬
here Berliner Hofichauspieler Theodor Liedtke ist
gestorben.

Valencia, 21. November. Auf das Gerücht,
daß ein Schüler der geistlichen Anstalt infolge von

Mißhandlungen gestorben sei, veranstaltete Itie
aufgeregte Bevölkerung Kundgebungen, schleuderte
gegen die Anstalt Steine und versuchte einen An-,
sturm gegen dieselbe. Die Polizei war gezwungen,
einzuschreiten.

Wafserftände.
ü

Pegel
SU

Wasser stände Ge¬
stik-
gen
m

Ge¬

5 Tag - | m Tag m
falle»

m

Weichsel.
1,07 0,07i Warschau.... 18. 11. 19. 11. 1,00 —

2 Zakroszym . . . 9. 11. 0,96 10. 11. 0,92 — 0,04
3 Thorn 18. 11. 0,64 19. 11. 0,52 — 0,12
4 Brahemünde*) . . 20. 11. 3,26 21. 11. 8,40 0,14 —

Brahe.
5,32
1,80

5,54
2,105 Bromberg d/Pegel 20.111. 21.(11. 0,22

0,30

6
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . . 19.111. 2,02 20.(11. 2,02
Netze.

7 Pakoschschl.d'-Pegel 20.
20.

11.
11.

3,64
1,68

21.
21.

11.
11.

3,63
1,69 0,01

0,01

8 Bartschin.... 20. 11. 1,38 20. 11. 1,38 — —

9 12. Grom. Schleuse 17. 11. 0,40 18. 11. 0,64 0,24 ■—

10 Weißenhöhe . . 17. 11. 0,10 18. 11. 0,09 0,01
11 Usch 17. 11. 0,58 18. 11. 0,42 —. 0,16
12 Czarnikau . . . 17. 11. 0,64 18. 11. 0,40 — 0,24
13 Frlehne , . . . 17. 11. 0,79 18. 11. 0,64 rr 0,16

•'0 Auf der Weichsel starkes'Grundeis in Strombreite.

SÄ Börsendepeschen.
Berlin, 21. November angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 20. 21. Kurs vom 20. 21.

Amtliche N°tiz
8auraWte

Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr.Kredit.
Lombarden

Tendenz : fest

Magdeburg, 21. November angekommen 1 Uhr 15 Min.

187,20 187,00

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

198,80
71,60

209,60 209,70 Italiener 4% —,—

209,50 210,80 Ruff. Not. —,—

18,20 Ruff. Aul. —,—

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: fest.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

20.

8,45—8,60
6,60—6,80

28,95
28,70
28,20

8,55—8,70
6,90—6,90

28,95
28,70

t 28,20

Safcbcu - Ltrhrplair.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Bromherg narli

»7/ üaktMtiZ 6.171 8 4111.0813 Z3| 7Wjl202^K*
$f/ Hont 0.1612 204

6.l5|lU.0j|l 41 4 4.‘>|8 08j »ttiHt

5412 diiekt«, Verbindung.
*““*

Wl*
14|ll 381’ 12 0013.23 724110.44 Ä**

0 20 2 0014 l.lln OK 12 22 ft51
,23IU 50|2 00]V £11 - — liT

* Pesee |b.25
= Culeice

S Zau
S
S I»M| 4 VT.) (18, I 281 4 05;8'JO] I()2«*1214
5 ItiorDl'G.Uil-S 20 12.55 3 13 7 Ob« V) 11 SS

Iti 30111 30hl M S 13(7 m|lO 31

I direkte Verbindung 11.52
i .in»k P#*»|S.09|9.52|1.3i|4.37i6.!2|ll.!ü*8.5.S

\Cuimiee 18.251 - 112.51 7 HW.3911142 /.
x lau 1 8 24] 1.001 < i .12 )03i)l

Tod 6 ibendi - i S!) frubliäd
-

»mal. unters».

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauers chen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, beiEbbecke,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. Iohnes
Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14 und
E. Hecht, Danzigerstraße 9.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 32. No¬

vember 1902, vorm. 8 l/2 Uhr
io rde ich in meinem Eeschäfls-
lokal Friedrichftr. 57, II:

einen Amateur-Apparat
mit Zubehör (83

meistbietend geg gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 22. No¬

vember er., vorm. 10 Uhr
werde ich in meinem Geschäfts¬
lokale Kornmarkt 7, I:

1 Fahrrad
eistbietend gegen gle ch baare
hlung öffentlich zwangsweise
steigern. i2 l O
.omberg, d. 21. November 1902.

Platsch,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den

22. November 1902, vorm,
von 11 Uhr ab, werde ich auf
dem Neuen Markte:

5Wmderu1MhmMe
gegen gleich baare Zahlung öffent,
lick, meistbietend zwangsweise
versteigern.

Hoffmann, Gerichtsvollzieher.

Pferde-Auktion iov2 w.
Sonnabend, d. 22 Nov. vorm. 10%
Uhr werde ich 1 Arbeitspferd u.
1 Reitpferd geg.Baarverft igern.
6rohn,Anktionator.Mauersir.l

Sonnabend, d. 22. d. M.,
vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2 versch. g. erh.
Möbel, als: 1 Bücher- u. 1 Wäsche¬
spind, 1 Spiegel, 1 ov. Tisch mit
Marmorpl., 2 Bettstellen mit
Matratzen, Küchengeräth, 1 Teig,
theilmaschine. l Eiuspännerwagen
u. a. m. meistbietend versteigern.
Garbe, Gerichisvollzieher a. D.

Auktion Sonnb.,22.Nov,
vormitt. 11 Uhr:

Fa>t neue Möbel als: l Kleider-,
1 hasche- u. 1 Küchenspind, 2
Spiegel, 3 Muschel-Bettgestelle nt.
Matr. u. Keilt., 1 Plüschsoph«,
4 ©onfm*, Küchen- u. and. Tisch ,

6 Stühle, 3 Gard.-St., 19 Bnde.
Meyers Konversationslexikon, 7
silb Eß- u. 6 silb. Theelöff., t0 Ga-
b ln, 5 Messer, l Borleger, Ser¬
vietten, Tischtücher, l Blumentisch,
1 ^as- u. I Lichtlenchter, 1 Wasch-
u. l Wringmasch.Herr.- u.Damen-
Gard., Reisenecessür. IKinderwag.,
1 Schlitt.u. lStuhl,Waaae u.G w.

6rolin,Auktionator,Maüerstr.l.

Am 29. November
und folgende Tage

Ziehung
der letzten

Initiier Mm*
Geldlotterie

13160 Geldgewinne und
1 Prämie.

Hauptgewinne Mk. 60 000,
40 000, 20 000 rc.

Loose, soweit der nur noch sehr
geringe Vorrath reicht, ä 3 Mk.
mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,®illjtliit|UO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

soforta.Wirtbsch.,Möb.,
rZüllik Nochlaßsachen, land- n.
^ ’ forstwirthschaftliche Er¬
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

VorschußAuktio«
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Mauerftr. 1

Dame mit eigenem Bett sucht

p-nstsn. N'unL
L. Ir. au die Geschäftsst. d. Ztg.

2 Stuben, 1 Küche sofort zu
vermietheu. Danzigerstr. The.

Mbl. Zimmer
zu vermieth. Prinzenstr. 8o.

Mahagoni-Bettgestell
mit guter Sprungfeder-Matratze,
kl. Mahagoni - Wäschespiud,

Damenpelze und Mäntel,
Hcrrengehpe1z,Petrvl.-Kocher
billig zu verkaufen. (30

Botest aste 12, pari, l.

<n^r ? l,c
«t

(4 ^-..schwarz Kupf.) f.
Hängelampe b. z.

verk. tzvchlemitzftr.21,1. 4-5 N.

Thee neuester Ernte
directer Import.

I Guter HaushaltnngsS-Thee zu Mk. 1,50, 2,—, I
2,50 d. Pfd.

in Pak. (blau). M. 0,^0, % Pfd. M. 0,50, V2 Pfd. M. 1,—
I Feinste ChlMathee-Mlsehungen, M. 8,—, 3,50 1

und 4, — d. Pfd I
in Pak. (rot) M. 0,80, V4 Pfd. M. 0,75, % Pfd. M. 1,50
in .. (grün) M. 0,45, % Pfd. M, 1,-, % Pfd. M. 2, 1

] Hochfeinste Mischung: mit Pecco-Blüten
M. 5, - d. Pfd.

Ceylon-Thee Qual. IM 1,60, Qual. IIM. 2,40 d. Pfd. I
in Pak zu 20 und 30 Pfg. (136 |

empfiehlt

Grösstes Kaffee-Impert-Geschärt Dentscllanüs
im direkten Verkehr mit den Consnmenten

Verkaufsfilialen

Ist— Ä
Brückenstrasse 9To. 3.

Krnvtl Dßrff Friedrichstrasse Ufo. 50.
I vlUMwi D Elisabethstrasse KTe. 33.

Wir liefern frei inS Hans

geslkbte Mmstl- oder W-Kohlen
aus fiskalischen Gruben bis zu 10 Ctr.

- - 40 -

ganze Kastenwagen, ca. 45 50 Ctr. mit
babnamtlichem Gewicht

Beste Senfrenberger Brikets . . . .

„ Marie- '

„ . . . .

Holz, fertig zum Gebrauche, einzelne Körbe
7 - .

. zn Mk. 1.16 f. d. Ctr.
1.15 - - -

- t

- -

* i

- e

- -

1.12 - - -

070 - d I
045
2.90

Ktzugsgenoffenschast für Krcnnmaterialien
e. G. m. b. H. Bromberg, Töpferstr. 3.

Aus der Cr. ^hlcht schen Koitkursmafse werden die

zu sehr billigen Preisen ausverkauft.
Das Einrahmen von Bildern wird übernommen.

19. Friedrichstratze 1».
gegenüber Lengniug’s Hotel. (25

Fr. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

Spezialität: (452

Einrichtungen für Offizier-Kasinos, >

troiiliche WohmmOeinrichtuilgtil
für ledige Offiziere,

Schlos- nnb Herrenzimmer und Bnrscheuzimmer
komplett mit Gardinen unb Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Merh. Herren-Anzüge
billig zn verk. Friedrichftr. 4,1.

Echter schwarz. Pudel,
Rüde, % Jahr, billig abzugeben
Schwedenftr. 7,1, Gartenhaus.

(Rüde)
u verkaufen
i)anzstr 163.

deutscher Boxer, ist
bei Emil Zernikow,

,DeutscheVakanzen-Po8t‘®|liitflen.
Junger Kaufmann
sucht bis 1. Jan. Beschäft. Off.
u. T. B. 1661 a. d. Gst. d. Ztg.

Ueisearden
aus der Deftillationsbranche. mit
der Kundschaft in d. Prov. West-
preußen gut bekannt, findet per
1.1. 03 b. hohem Gehalr dauernde
Stellung. Poln. Sprachkenntniß
Bedingung. Off. m. (^ehaltsanspr.
unter Einseud. d. Zmgn-ßabschr.,
sowie Angabe b. bisherig, unaef.
Erfolge zu richten unt. 0. P. 96
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Tüchtiger Tapezierer
sofort nach auswärts verlangt.
Zu erfragen in d. Gschst. d. Z.

Ein tüchtiger, in Aufstellung
von Kosten-Rechnungen geübter

Anmlts-ReMrntor
wird von sofort gesucht. (30

Zustizrath Dr. Poeppel,
Recktsanwalt und Notar..

Junger turn, SÄ
lich, der ein Ladengeschäft zu ver¬
sehen hat, 300 Mk. z. Verfügung
stellen k., find. sof. ante dauernde
Stell. Off. u. 11.8.450 postl.Brbg.

Tüchtige

Mähel-Tischler
finden sof. dauernde Beschäftigung.
H. Schmldtke, Möbelfabrik.

Tüchtige Hausschnkiderm
wünscht n. einige Stellen. (1542

Rinkanerstr. 52, I.

Cognac.
Leistungsfähigstes Cognac-Haus

sucht für Bromberg u. Umgegend
gut einges. tücht. Vertreter
gegen hohe Prov. Gest. Off. mit
Res. unt. K. F. 2749 an die
Geschäftsstelle dieser Zeirung.

Lt ebemrrdjeuft ^L7Ld
T| Damen jed. Standes erh. sof.

Liste mit 100 Angeb. i. all nur

,denkb. Arten. Jed. find.Passc>.
L« Eichhorst, Delmruhorst (Oldb.)

SflF* Vertreter '06
für eine epochemachende Neuheit,
welche sich spielend leicht verkaufen
läßt, gesucht. Der Artikel hat in
ganz Deutschland den größten An¬
klang gefunden. — Offerten sub
H. 612364 an H^senstein &
Vogler A.-G., Frankfurt a. M.

150 Mk. liffiSf
Käufern . TabaK-Eompagnie i. Kamburg

l oriitl. Hausdiener NIL
Paul Säuberlich, Mittelstr. 60.

Junges Mädchen, ev., sucht
St. als Stütze z. 1. Jan. Off. u.
». 83 polll. Culmfee. (137

Als Waschfrau m
JT. Moll, Hempe str. 2, Hof DE.

Erste Rock- und
Taillenarbeiterin

sucht von sofort
L. Stampehl, Gammstr. 26,1.

Wegen Heirat des bisherigen
wird zum 1. Januar 1903 von
älterem Ehepaar ein evang.

ffuiMlcn fit
gesucht. Näh.Wilhelmstr.201.

Gesucht für den Nachmittag
ein gut empfohlenes, musikalisch
gebildetes (30

junges Mädchen,
welches die hö ere Töchterschule
absolvirt hat, für meine Kinder
von 10 und 8 Jahren. Offerten
unter Cdiffre C. G. 155 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Isaub. AtllstmadcheU'^chZ
kann, pr. 1. Januar verlangt
Frau Philipp, Danzigerstr. 11.

Ein saub. Aufwartemädchen
von sof. ges. Rinkauerstr. 33,1 Tr,

MW. s. All. W«Ä is,

Srellenvermittlerm, Äarlstraße 18.

Gesunde Amme, Mädch. f. ßanb,
sogl. zu H. Magdalene Dietrich,
Gesindkvermielherin, Bahnhofst.b.



ZWO TU. RaMainnltt'
(SfA* werden am 25. Novem-
iu|u|C hex, vormittags 9V? Uhr,
im hiesigen Betriebsmaterialien-
Hauptmagazin öffentl. nach Be¬
kanntgabe der Bedinaungen meist¬
bietend gegen Baarzahlung ver¬

kauft werden. (115
Bromberg. d. 20. November 1902.

Agl. Lyenb.-Majchineninspektion.

Rothe Kreuz
Lotterie.

Ziehung vom 13.—18.
Dezember 1902.

NurbaareGeldgewinne

100000, 50000,
25000 Mork
Original-Loose ä 3 M.
30 Pf. Porto u. Liste 30 Zs.

- 3 Mk. 60 Pf.
versendet (133

Eduard Reis,
Bankgeschäft,

Braunschweig.

Für (25

die langen Winlerobenhc
empfehlen wir unsere

Leihdihliothek.
Neuheiten stets sofort

nach Erscheinen.

W. Johne’s Buchhdlg.
Geschw. Schütz

Danzigerstraste Nr. 14.

Bromberger Gewerbebank,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg.

Drdeutliche ©eneratoetfammlmtg
am Dienstag, den 2. Dezember 1902, abends 8 Uhr,
im oberen Saale des Restaurants Buchholz (früher

Sauer) Wilhelmstraste Nr. 70 in Bromberg.
mit folgender

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über den Revisionsbericht und Erklärung des

Aufsichtsraths über die stattgefundene gesetzliche Revision.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Wahl von fünf Mitgliedern in den Aufsichtsrath für die Jabre

190', 1904 und 1905.
4. Wahl von fünf Mitgliedern in die Kommission zur Kredit¬

einschätzung der Aussichtsrathsmitglieder.
5. Ausschließung von Genossen.
6. Geschäftliches (§ 50 Nr. 16 des Statuts).

Zu dieser Generalversammlung werden die Genossen hierdurch
ergebenst geladen. (30

Brombcrg, den 5. November 1902.

Ptt Aufsichtsrath der Krsniberger Gewrrbebank,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Braun, Vorsitzender.

Sf,ienfIcibtt|Ä; 9lw®
tel, Caps, Boleros u. Pelz¬
mäntel w. saub. n. gutsitz. gearb.
göilljelmfr. 52, Hof, l. Seitenh.. II r.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Oberhemden,
Nachthemden, Chemisetts

in allen Halsweiten.

Krage». Mansch ette».
W Cravatten,“ML

Unterkleider
für Damen, Herren und Kinder,

Vetteir,
Bettfcdern und Damen

empfiehlt in großer Auswahl
zu sehr billigen Preisen

A. Czwiklinski,
24) Brückenstraße 2.

6 Insicktskmieu
M-Mckn,

gmr Lichtdruck
nur 20 Pf.

bei lunga, Bnhnhosstr. 15.
hwtwtc# gesucht.

Deutsche Kolonialgesellschaft.
;m Anschluß an die von der Deutschen Kolonialgesellschaft ge¬

gründete, vom Deutschen Reich unterstützte

Central - Anskunftssielle für Auswanderer
Berlin W., Schellingstraste 4,

ist von uns

eine Zweigauskunftsftelle
errichtet worden. In dieser wird unentgeltlich, jedoch nur münd¬

lich, durch unser Vorstandsmitglied, Herrn

Rentner Lodert Dietz, Rener Markt 1. pt,
Auskunft ertheilt. Schriftliche Anfragen sind an die „Eentral-Ans-
kunftsstelle“ in Berlin W., Schellingstraße 4, zu richten, die gleich¬

falls unentgeltlich Antwort giebt.

Deutsche rielsnialsesellschaft.
Abtheilung Bromberg. (30

Rllse-uNußgeWßelmilrkt
(Hühner, Tauben, Ziergeflügel)
am Sonnabend, 22. n. Sonntag,
23. Novbr. int Franke'schrn PeBanraut zu Bromberg,
fifdtetftr. 1/2, veranstaltet vom Verein für Geflügel¬
zucht in Bromberg. Eintritt für Jedermann frei.

Wer seine» Vedcrvf m

|tmn« uni |noben4aMtn
gut st. billig decken will, verabsäume nicht, mein reichhaltiges Lager in Augenschein zu nehmen.

Dasselbe enthält:

Herren-Paletats. van 9.00-45.00
Herren-Joppen .

- 4.50-25.00
Kenen-JM-Anziige 10.00-30.00
Herren-Kehroff- „ v. 19.00-45.00
Einzelne Stoffhoseu • 2.40-12.00

Burslhen-Anznge. vou 5.50-18.00
Kunben-Anzüge .

- 2.50-17.00
Kiiaben-FoMN .

- 2.75- 8.00
Knaben-PnletotS. - 3.00-15.00
Knnden-Peler-Mäntetv. 3.00-14.00

Ami-, Paletot-«. Joppenstoffe
zur

TlttfeVitgung .na 4» tltaafö
unter Garantie für guten Zitz.

Hüte u«d MützenA
gestrickte Wesien, Normalhemden «. Hosen, sowie sämmtt. Herren-Artiket

zu billigsten Preisen. (477

Mr. i Idols Homberg D». i.

Imz-svteii
neuester(Ernte

empfiehlt

J. Janowski
Friedrich- und Posistr.-Ecke.

Fernsprecher Nr. 300.

J. Grünenwald’s Mel-fshch,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

empfiehlt e

Möbel,Spiegeln. Polstervaaren.1
Gute, solide Arbeit

Lagerraum: Mittelstrasse IST®.

Verkaufslokal: Mittelste. 8.

MMW
28 eingerahmte

neue Vilser
spottbillig zu verkaufen

19. Lrievrichstr. 19.
(26

AM- Total-Ausverkauf
wegen Aufgabe d. Geschäftes.
Zum Verkauf kommt das ganze Waarenlager, be¬
stehend in modernen Pelzwaaren, wie Muffen,
Colliers etc., sowie Hüte, Mützen, Wäsche, Cravatten I
etc. etc. zu fabelhaft billigen Preisen.

Hedwig Pliscbke, Bahnho'str. 91.
IIS

Milchzentrifuge „Westfalia“,
gesetzlich geschützt.

Mit Räder- und Schnurantrieb.
Schärfste Entrahmung,

leichter Gang, einfach it. praktisch,
ca. 30000 St. im tagt. Betriebe.
General - Vertreter für Posen :

tfoacK <fe KoennecKe,
Posen W. 3. (136

Stacheldraht eng bet., 250 m — 7.00
6 eck. GeS-cht, 50 Om = 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

IE 3m SScstÄtBiig!1
9 Am 29. November er., 1
■ vorm. 10 Uhr. steht beim I
9 Amtsgericht Bromberg ein 9

1 Rksianr.-Grundstück, 1
■ seit ca. 25 Jahren voller B
■ Konsens, gut verzinslich u. 9
1 in guter Stadtgegend ge. B
9 legen, zum Zwaugsverkauf. 9

naarifräukrleii
_ ist ein unübertroffenes, unschädliches kosmetisches
^Mittel zur Pflege der Haare, unerreicht an Güte
'S und Wirkung bei Haaransfall und frühzeitigem
-§ Ergrauen der Haare. Seit 23 Jahren tausendfach
»- bewährt und mit größtem Erfolg angewandt zur
- Erhaltung der Kopf- und Barthaare und zur För-
”peruitft des Nachwuchses derselben. gjBP Goldene
^ Medaillen, “MsZ sowie unzählige Dankschreiben
K sind Beweise der Güte von Hollup’s Haarkräuter-
= fett und erklären dessen Weltruf; dasselbe darf in keiner
L Familie fehlen. — Preis per Flasche 1 und 2 Mk. bei

| W. Heydemann, Drogerie, Bromberg, Danzigerstr. 7.

Zhfio nicht erbältlich, direkt zu beziehen durch den alleinigen
K Fabrikanten M. Hollup, Stuttgart. Gegründet 1879.

Erste Bezugsquelle
iür

Thee.
Neueste Ernte 190211903.

No. 175 Congo-Mischung d. Pfd. M. 2.05
172 Souchong, englische Mischung . „ „ „ 2 40
170 Lapseng-Souchong, russ. Mischg. „ „ „ 3.20
195 NewsSeas-Souchong „ „ „ „ „ 3.V5
168 Mandarin-Mischung. . . . . „ „ „ 4.50
187 Familien-Thee . . . . . „ „ „ 1.85
186 Feinster Souchong-Grus . . . „ „ „ 1.95
181 Lapseng-Souchong „ „ „ 2.75
177 Ghoicest New- Season-Souchong „ „ „ 3.30
167 Selected-Souchong . . . . . „ „ „ 4.20

Auszug aus unserer Preisliste.
Bei Abnahme von 5 Pfund 5% Nachlass.

Verkauf in Packeten von Vs« , Vs und 1 Pfund.

*SF
Kaffee — Chocolade — Cacao

Vanille — Biscuit etc.

Liebhabern
einer Taffe guten Kaffees
empfehle ich meine tadel¬

los gerösteten

Kuffeee
in jeder Preislage

non 80 W. dnSW.««.
II. Bülck

Bromberg

GFmdrWraßr51.G
Preislisten gratis und
franko. — Postkolli franko

Nachnahme.

Täglich frisches

Theekonfekt
ä Pfd. 1.20 und 1.40 Mk..

sowie feinste Konfitüren,
Chokoladen, Kokos u. Thees

empfiehlt (23

Jul. drey,
Danziger straße N r. 2 3.

Z Durch unsere Verkaufs-
I wagen und unsere Läden j

kostet

Uoliulilch
jjsroftt.MPf.l1 Molkerei

und Dampf-Bäckerei
4/5. Gammstr. 4/5.

ff. Preijjelbeeren,
Senf-, Pfeffer- it. Dittgurken,

saure Kirschen, Pflaumen,
div. Marmeladen, Magdebg.
Weinsanerkohl,Fischkonserv.,
Gänseschmalz, junge Hühner
und Tauben, täglich frische

Adler-Bntter
empfiehlt Ed. Co nt,
22) Elisabethmarkt Skr. 1.

Emmericher Waaren-Expedition,
Wllhelmstr. 15,

gegenüber dem Stadttheater.

Rsthrveiu vom Faß
l895er Haut Tayac Eousia-.s

gar. rein, frz., hochfein. Tischwein
ganz vorzügl. zu Punsch.

MT ä Liter 1.25 Mk. “«B
nurFreitag,21.,u.Sonnabd.22.9tov.
Bestellg. p. Postkarte od. Tel. 335.

Versand nach außerh. v. 5 Ltrn. an.

A. Wegner, Schleusenau, Brbg.

Sr sic ^
bM

feinste Pflanzenbutter
Preis pro Pfund TO Pfg.

Zu jedem Pfund Palmin erhält
der Käufer ein Serienbild.

Kormnarktstr. 5
Laden, Komt., m. u. o. Wohn.
s. jed. Pr. zu verm. (422

17
(4758

»jlten, schmerzhaften fussleifen
(offenen Fähen, eiternden Wunden rc.) bat sich dar Sell’sd)c Universal- ^12-
mittel, bestehend ans Salbe, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis komplett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Universal-Heilmitkes, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist üclit
nnr »Nel» zu beziehe» ourch die 8ell'sche Apotheke, Osterhofen (Stiederö.)

Sell's Universal-tzeiksalbe, <Saze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

Zu haben

Andre Hofer’s

echter Feigeakafleel
• hat sich als

feinsterKaffeezusatz I
einen (U)6 j

Weltruf erworben.
allen besseren Colouialwaarengeschäften. |

Snßrahm-Tostlbntter
für 1,10 Mark zu haben bei
J. Milanowski, Elisabethstr. 21.

Mfen t
Gntkochend, offertre per Ztr. incl.
Sack 8,50 Mk., bei größerer
Abnahme entsprechend billiger.

Alexander Nosseck,
137) Rakel (Netze).

Eine wirthschaftliche Sünde
begeht jede Hausfrau, die es unterlässt

Dr. Tlompson’s Seisenpulver, Marke Schwan
zu verwenden, das ohne viele mühsame Handarbeit,
bei grösster Schonung der Stoffe die Wäsche
zugleich reinigt und schneeweiss bleicht, also
Zielt, Arbeitskraft und Geld erspart.

Fahr. v. Dr. Thompson’s Seifenpulver, Düsseldorf.

Offerire frei Haus!!
| Strinkoh1.(K-nigchütte)LCt A1.20

(T, b. Entll. v. 5 Ctr. ä Ctr.
•*+ i - - 56 - ä -

^ Kriketts ä -

W Senftenlrerg.Nrikettsä -

^ Steinkohlen- - ä -

u Kleitthllsi ä Korb
2: - 7 Körbe
g Zprifekartoffein ä Ctr.
« b. Entn. v. 10 Ctr. a -

K Klobenholz,
| sowie sämtl. Fourageartikel

billigst. (273

0!to HanselJiitttlftrJ.

1.15
1.10
1.00
1.20
1.20
0.50
3.00
1.50
1.45

Versetznngsffilbcr
herrschaftl. Wohnung,! Saal,
4 Zimmer, Küche, Badestube u.

reichlich. Zubehör per 1 Januar
1903 in ruhig. Hause zu vermieth.
Gericke, Boiestraste Nr. 8, I.

Eine tzerrsckoftl. Wohnung,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zubehör, per sofort zu vermieth.
A. Hotzoll, Hoffmannstr. 7.

3 n. 4 zininirige Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versetzungS-
halber sofort zu vermiethen. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr. 7.

1 Wohnung, 2 Zimmer,
Entree, Küche u. Zubeh. v. sof. zu
vermieth. Rinkanerftr. 65.

Wohunngen v. 3 u. I Zim.
in d. Kronerstr. z. verm. Anfr.
274) Mittelstraste 41.

HMDönzigerstrohe 07,
Mansardenwohnung, 3 Zim¬
mer und Küche zu vermiethen.

3Zim.u.Zub., 1 Tr.
_t ev. möbl. a. geth. v.

1. Jan. zii verm. Thornerstr. I.

Kleine Wohnung 6i®i$r
Posenerstrastc 35. Nathan.

L schön niöbl. Zimmer
mit separ. Eing. sind an 2-3 Herr.,
mosaisch, mit Pension, per svf.
od. per 1. Dezember zu vermieth.
Näh. s agt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Hierzu e-ne Beilage.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 21. November.

* Ueber die Witterung im Monat Oktober

berichtet die „Stat.Korr.“: Die anhaltend kühleWrt-
ierrnig, welche dem ganzen Sommerhalbiahr das

Gepräge verliehen hatte ist, auch noch für oen ver¬

flossenen Oktober charakteristisch geblieben Aüer-

dinas wurde gegen die Monatsmitte hin die nor¬

male Temveratur etwas überschritten, doch ergab
tick für die übrige Zeit und namentlich für die ersten
^aae des Oktober ein so erheblicher Wärmemangel,
dab dasGesammtmittel allenthalben um mindestens
einen Grad, im mittleren Norddeutschland und tn

Ostpreußen um mehr als,zwei Grad zu niedrig war.

Die Niederschläge fielen entsprechend der großen
Bewölkung zwar häufig, aber doch meist nur trt

geringen Beträgen, fodatz der größte Theil des

Landes zu trocken war, ganz besonders aber die

Küsten, wo mehrfach kaum die Halste der Normal-

menge gemessen werden konnte. Nur die Gebiete

zwischen Niederrhein und mittlerer Elbe sowie an

der oberen Oder waren zu naß; aus^ Oberschlesien
wurden sogar für den 11. und12. Oktober vielfach
Tagesmengen von mehr al§ 30,
50 Millimeter gemeldet. Schnee fiel wiederholt
in den Gebirgen, ohne aber eme nennenswerte

Schneedecke hervorzurufen.
n ^ _

W. Generalversammlung der der Landwirth¬

schastskammer angeschlossenen landwirthschaftlichen
und Zweckverwandten Verein e. Wie mitgetheilt,
sprach Herr Geh.Reg.-Rath Prof. Dr. D a m m a n n,

Direktor der thierärztlichen Hochschule pj Hannover,
in der gestrigen Versammlung über „die Verhütung
des ansteckenden Verkalbens und des Käl¬

ber st erben s.“ Er sprach zunächst von den Ur¬

sachen, die zur Entstehung dieser Krankheiten bei

den Kühen führten, wies dann nach, wie leicht die

Uebertragbarkeit des Ansteckungsstoffes auf andere

Kühe in ein und demselben Ställe Ware und er¬

örterte dann in ausführlicher Weise, wie das Vieh
vor der Krankheit geschützt und von ihr befreit
werden könne. An den Vortrag schloß sich eme

längere Debatte, an der sich mehrere Herren aus

der Versammlung betheiligten. Es wurden ver¬

schiedene Fragen an den Redner gestellt und von

ihm in ausführlicher Weise beantwortet. Es folgte
nunmehr ein Vortrag „Der M a g e r v i e h h o f
in F r i e d ri ch s f e l d e“ (bei Berlin) von dem

Generalsekretär der Zentralstelle der preußischen
Landwirthschaftskammer in Berlin, Herrn Burck-
Hardt. Redner schilderte zunächst in eingehender
Weise, wie der Handel mit Vieh früher auf den
Märkten in den verschiedenen Städten abgehalten
wurde, wie sich dieser Zustand aber nach und nach
durch die Eisenbahnen geändert habe. Die Vieh¬
händler hätten sich eigene Märkte allein geschaffen,
z. B. den Markt bei Rummelsburg, dessen Ein¬

richtung der Redner näher besprach. Die Zustände
seien aber dort unhaltbar geworden und es habe sich
daher das Bedürfniß namentlich für den Landwirth
nack, einem Zentralhandelsplatze für das von ihm
3um Verkauf zu stellende Maaervieh herausgestellt.
Ein solcher Platz würde nun jetzt der Magerviehhof
in Friedrichsfelde bei Berlin werden. Der Gedanke
zur Errichtung desselben sei von der Zentralgenossen¬
schaft für Viehverwerthung ausgegangen. Bei der
Staatsregierung habe die Genossenschaft die er¬

wartete Unterstützung gefunden; denn sie habe zu
Bauzwecken des Viehhofes als Darlehn die Summe
von 2 600 000 Mk. hergegeben. Der Redner be¬

schrieb dann den 100 Morgen großen Markt unter
Hinweis auf die im Saale aushängenden Situa¬
tionspläne. Der Viehhof enthält verschiedene Ab¬

theilungen, so u. a. auch für aus Rußland an¬

kommende Gänse und ein Wollenlager von 37 000

Zentnern. Durch diesen Viehhof würde den Land¬
wirthen Gelegenheit gegeben werden, ihr Vieh selbst
auf den Markt zu bringen, so daß sie sich nicht der
Zwischenhändler hierzu bedienen brauchten. — Im
Verlaufe seines Vortrages kam Redner auch auf die
Fleischtheuerung zu sprechen und schloß mit einem
Appell an die Anwesenden, der Zentralgenossenschaft
als Mitglieder beizutreten. Hierauf ergriff Herr
v. Wilamowitz-Möllendorff das Wort,
um auf die Gefahren hinzuweisen, welche für den
kleinen Mann dadurch entständen, daß ihm die
Impfung der Ferkel nicht gestattet oder
aber so sehr erschwert würde, daß er von einer
Impfung überhaupt absehe. Während dem Groß¬
grundbesitzer bezw. dem Gutsbesitzer es gestattet sei,
die Impfung selbst oder durch seinen Inspektor aus¬

führen zu lassen, müßte der Bauer einen Thierarzt
hinzuziehen. Der Redner verlangte nun, daß die
Versammlung in Form einer Resolution den Wunsch
ausfprechen solle, daß die für den Regierungsbezirk
bestehende Verordnung dahin abgeändert werde, daß
auch andere Leute, wenn sie für geeignet befunden
werden, diese Impfungen selbst vornehmen dürften.
Herr Departements-Thierarzt Peters vertheidigte
die Verordnung für den Regierungsbezirks die aus
sachlichen Erwägungen entstanden sei, und deutete
auf die Gefahren hin, die entstehen könnten, wenn
Jedermann und ein Unberufener die Impfungen
vornehmen könnten. Auch Prof. Dr. Dammann theilt
diese Ansicht, bemerkt aber des Weiteren, daß die
Regierungen mit einer Aenderung des Reichs-
seuchengefetzes umgehen, und daß er in der Kom¬
mission, zu der er gehöre, diese Frage zur näheren
Erörterung bringen werde. Ein bestimmter Antrag
wurde nicht gestellt. — Hiermit war die Tagesord¬
nung erledigt und ein großer Theil der Anwesenden
vereinigte sich nach Schluß der Versammlung zu
einem gemeinsamen Mittagsmahle.

* Personalien bei der Eisenbahn. Versetzt:
Regierungsassessor Dr. Hoffmann von Altona nach
Bromberg. — Dem Eisenbahnsekretär Pfeiffer in
Bromberg sind die Geschäfte des Vorstandes der
Verkehrskontrolle I übertragen. — Außerordent¬
liche Belohnungen wurden bewilligt a) dem
Stations-Assistenten Jezewski in Kietz, durch dessen
Aufmerksamkeit undUmsicht verhütet wurde, daß auf
dem Bahnhöfe Kietz eine Rindviehherde durch einen
D=3ug und einen Güterzug überfahren wurde,
b) den Hilfsweichenstellern Friede und Wftzke in

Unislaw, welche kürzlich Nachts einen Einbrecher,
der vermittelst einer Leiter in das Stationsbureau
auf dem Bahnhöfe Unislaw gelangt war und dort
versucht hatte, die Güterkasse zu berauben, entdeckten
und festnahmen.

] [ Luise Dumont. Ueber diese Künstlerin,
deren Gastspiel an unserem Stadttheater unmittel¬

bar bevorsteht, wird uns von einem Kenner ihrer
Kunst und ihrer Darstellungsweise geschrieben: In
Luise Dumont, die in kurzem in einem drei Abende
umfassenden Gastspiel hier auftritt, wird das
Bromberger Publikum eine der eigenartigsten und
größten deutschen Bühnenkünstlerinnen der Gegen¬
wart, vielleicht die allergrößte, kennen lernen. Je¬
der, der sie einmal die Gestalten eines wirklichen
Dichters verkörpern sah und ihre machtvolleDarstel-
lungskunst auf sich wirken ließ, empfing gewiß von
ihr die unauslöschliche Erinnerung an eine Feier¬
stunde der Kunst. Gleich hervorragend als Dar¬
stellerin heroischer Frauengestalten klassischen Stils,
wie als Gestalterin moderner, komplizirter Frauen¬
charaktere, hat sie als viel bewundertes Mitglied
des deutschen Theaters vermöge des Repertoires
dieser Buhne ihre größten Erfolge in den letzten
Jahren vornehmlich auf letzterem Gebiet, dem des
modernen Schauspiels, errungen. Den Gipfelpunkt
ihrer schöpferischen, die geheimsten Regungen der
Menschenseele erfassenden und in genialer Weise
verkörpernden Darstellungskunst auf diesem Gebiet
bezeichnet ihre Wiedergabe von Ibsens „Hedda
Gabler“, dieser schwierigsten und modernsten
Frauengestalt des großen Norwegers, die sie auch
bei uns spielen wird. Ich habe Luise Dumont vor
Jahren in dieser Rolle gesehen und stehe noch jetzt
unter dem Eindruck dieser gewaltigen, die letzten
und geheimsten dichterischen Absichten restlos zum
Ausdruck bringenden Nachschöpfung einer der
komplizirtesten Gestalten der modernen Dichtung.
Einen ähnlichen Eindruck habe ich bisher nur

durch Eleonore Düse und einige Darstellungen der
Frau Sorma empfangen. Luise Dumont ist
aber eine der wenigen echten Menschendar¬
stellerinnen, eine denkende, große Künstlernatur,
die aus dem Vollen heraus schafft und leben¬
strotzende, wie aus einem Gusse geschaffene Ge¬
stalten, die uns die Bühne vergessen machen und
das Leben selbst in seinen tiefsten Quellen schauen
lassen, vor uns hinstellt. Ein edles, künstlerisches
Maßhalten zeichnet ihre Leistungen aus, ein Adel,
den nur hohe, reife Künstlerfchaft zu verleihen ver¬

mag und der bei Luise Dumont getragen wird
durch eine schöne plastische Gestalt, ein edles, aus¬
drucksvolles Gesicht und eine Stimme, deren tönen¬
der Wohllaut an tiefen Glockenklang erinnert. Mit
besonderem Danke ist es zu begrüßen, daß die
Künstlerin in den Kreis ihrer Darstellungen bei
uns noch die Tischlertochter Klara in Hebbels „Ma¬
ria Magdalena“, dem unerreichten Muster eines
bürgerlichen Trauerspiels, ausgenommen hat. Die
düstere Tragik Hebbelscher Frauengestalten ent¬

spricht ihrer herben, kraftvollen Kunst besonders gut
und zugleich giebt die Künstlerin uns bte willkom¬
mene Gelegenheit, die ergreifende Tragödie Heb¬
bels, die meines Wissens in den letzten Jahren hier
nicht gegeben ist und deren Wahl eine der Bedeut¬
ung des Todtensonntags besonders würdige und
entsprechende ist, auf uns wirken zu lassen. Wenn
das Gastspiel der genialen Künstlerin noch einen
Wunsch übrig läßt, so ist es der, sie auch in einer
Rolle als Tragödin großen Stils zu bewundern.
In jedem Falle aber wollen wir es freudig be¬
grüßen, daß die Direktion des Stadttheaters uns
die Gelegenheit giebt, Luise Dumont bei uns zu
sehen und uns an ihrer tiefen und reinen Kunst zu

erfreuen.
f. Fernsprechverbindung hat Herr Architekt

Cornelius, Rinkauerstraße Nr. 11, unter Nummer
64S erhalten.

* Der bienenwirthschaftliche Verein hielt am

vorigen Sonntag im Restaurant Jkier, Bahnhofstr.
Nr. 87, seine Monatsversammlung ab. Um 4 Uhr
wurde die Sitzung vom Vorsitzenden, Herrn Direktor
Wittig, eröffnet. Der angemeldete Vortrag mußte,
da Referent nicht erschienen war, abgesetzt werden,
und es gelangten hierfür mehrere Referate aus

Bienenzeitschriften zur Besprechung. Eine allge¬
meine Debatte entspann sich

>

über
_

die neue Ein¬
winterungsmethode und die in diesem Jahre aus
Amerika importirten Rothkleeköniginnen; leider
haben aber die bisher mit letzteren gemachten Ver¬
suche und Erfahrungen noch kein günstiges Resultat
erwiesen. Nach Aufnahme einiger Mitglieder wurde,
eine Einwinterungsstatistik und die Tagesordnung
für die am 3. Januar 1903 stattfindende ordentliche
Mitgliederversammlung festgesetzt. Verschiedene
Anträge, betreffend die Provinzial-Ausstellung von
1904, die gemeinschaftliche Beschaffung von zweck¬
mäßigen Bienenwohnungen, Ankauf von Phagelia-
fernten, Bildung eines Gauverbandes, Statuten¬
änderung usw.“ wurden gleichfalls für die ordent¬
liche Mitgliederversammlung zurückgestellt; ebenso
wird alsdann eine größere Verloosung bienenwirth-
schaftlicher Geräthe stattfinden. Jmkerliche Be¬
sprechungen, besonders über die Einwinterung, bil¬
deten den Schluß der Sitzung.

C Warnung vor einem Schwindler. Im vori¬
gen Viertelhabjahr erschien bei einem Beamten
in der Thornerstraße in den Vormittagsstunden,
als jener im Dienst war, in der Wohnung ein
ziemlich gut gekleideter Herr mit einer Aktentasche
unter dem Arme. Er entschuldigte sich in höflicher
Weise bei der Frau und gab an, der Herr hätte
die Steuern im Betrage von 3 Mark noch nicht be¬
zahlt; er fei deshalb beauftragt, sie einzuziehen
Die Frau gab ihm zum Bescheide, daß sie sich damit
nicht befasse, also auch davon nichts wisse, weil dies
allein ihr Mann besorge. Er möge deshalb nach¬
mittags kommen, wenn er zu Hause wäre. Der
Fremde gab sich aber damit nicht zufrieden, sondern
betonte in scharfer Weise, daß es damit nicht solange
Zeit habe. Der späteste Termin sei 1 Uhr. Wenn
bis dahin der Betrag nicht bezahlt wäre, müßte so¬
fort Pfändung eintreten. Um ihn los zu werden,
erklärte die Frau, der die Sache doch etwas spanisch
vorkam, daß sie augenblicklich so viel kleines Geld
nicht habe; er möge noch einmal kommen. Aber

auch jetzt machte er noch Einwendungen. Erst nach¬
dem die Frau ihm energisch erklärte, sie bezahle
nicht, er solle gehen, entfernte er sich mit dem Be¬
merken, daß er dann nachmittags noch einmal
kommen würde. Selbstverständlich kam er nicht.
Als nun der Mann auf die Erzählung seiner Frau
hin dieser mittheilte, daß die Steuern nicht abge¬
holt würden, sondern daß man sie selber hintragen
müßte, und daß der angegebene Betrag auch tttdit
stimme erkannte diese, daß sie beinahe einem
Schwindler in die Hände gefallen wäre. Dieser
Tage erschien anscheinend derselbe Mann und
wollte dasselbe Manöver wiederholen. Als die
Frau ihn jetzt derb anfuhr, verschwand er im
schnellsten Tempo. Er dürfte seine Versuche viel¬
leicht wiederholen, und es sei deshalb gewarnt.

* Der Verein für Geflügel- und Vogelzucht
hält heute Abend um 8V2 Uhr im Restaurant des
Herrn Franke (Fischerstraße) seine ordentliche Mo¬
natsversammlung ab. Auf der Tagesordnung steht
u. a. eine Besprechung über den am 22. und. 23.
November zu veranstaltenden Rassegeflügelmarkt
und Ordnen der für denselben zugeschickten Thiere.

* Poftagentur Netzdamm. Die für die Dauer
des Schiffahrtsverkehrs eingerichtete Postagentur in
Netzdamm (Bezirk Bromberg) tritt mit Ablauf des
Monats November außer Wirksamkeit.
An ihrer Stelle wird dort eine Posthülfsstelle mit
Telegraphenbetrieb eingerichtet.

nn. Concordia. Das neue Programm der
Concordia weist wie das vorige wieder recht unter¬
haltende Nummern auf und lockt allabendlich zahl¬
reiche Schaulustige in ihre Hallen. Der gesang¬
liche Theil des Abends wird durch die Soubrette
Emmy Ramm und die Geschwister Wald vertreten,
von denen besonders die letzteren, welche aus dem
vorigen Ensemble übernommen sind, mit ihren
übermüthigen, kecken Liedchen allseitigen Beifall
finden. Auch das Borussia-Sextett bietet recht an¬

sprechende Leistungen. Die Akrobaten und Turn¬
künstler Burton und Mayo und das Leonardotrio
zeichnen sich durch überaus exakte und sichere Aus¬
führung ihrer Nummern aus. Auf dem fast er¬

schöpften ,
Gebiet der grotesken musikalischen Vor¬

führungen bot das Griffontrio einige neue und ori¬
ginelle Produktionen, die recht beifällig aufgenom¬
men wurden. In dem Humoristen Walter hat die
Direktion einen Komiker gewonnen, der durch sein
reichhaltiges, meist neue Nummern aufwesikndes
Repertoire und durch die urwüchsige Komik seines
Auftretens bei jedem Erscheinen stürmische Heiter¬
keit hervorruft.

§ Rakel, 20. November. (B e s i tz w e ch s e l.

Verhaftung). Der Schneidermeister Vincent
Mroczek von hier hat das dem Maurermeister Franz
Kopitsch hier gehörige, am Hauptmarkt belegene Ge¬
schäftsgrundstück für 91 500 Mk. käuflich erworben.
— Der Arbeiter Bartholomäus Maciesiwski aus

Brückenkopf wurde letzten Dienstag wegen Verdacht
des wissentlichen Meineides verhaftet und dem Ge¬
richtsgefängniß zu Schneidemühl zugeführt.

b Argenan, 18. November. (Feuerwehr¬
fest. Scharfer Frost. Jahrmarkt.
Jubiläum.) Am Somrtage feierte unsere
Feuerwehr im Tivolisaale ihr Winterfest. Ihr
Branddirektor, Herr Zimmermeister Fischer, ver¬

anstaltete vorher für die Kinder der eingeladenen
Gäste im selben Saale ein besonderes Fest, wobei
die Kinder mit Backwerk, Chokolade, Bisguits und
Bonbons bewirthet wurden und sich dann bei Ge¬
sang, Spiel und Tanz bis 7 Uhr belustigten. Um
8 Uhr begann das aus Konzert, Begrüßungsan¬
sprache und Kaiserhoch (Branddirektor Fischer),
Deklamation, ansprechenden Kouplets, einem The¬
aterstück und nachfolgendem Tanzkränzchen be¬
stehende Hauptfest, welches die Theilnehmer bis
zum frühen Morgen in bester Stimmung zusam¬
menhielt. — Seit Sonntag Abend ist starker Frost
eingetreten. Heute früh um 6 Uhr zeigte das Ther¬
mometer —15 Gr. C. Die noch in der Erde und in
schwach bedeckten Miethen befindlichen Zuckerrüben
sind erfroren. Die ohnehin schwachen Wintersaaten
haben schwer gelitten. — Am heutigen Martini-
Jahrmarkt war das Wetter schön, aber sehr kalt.
Der Rindermarkt war gut beschickt, wurde aber
trotz sehr hoher Preise durch die zahlreich erschiene¬
nen auswärtigen Händler und Fleischer bis Mittag
vollständig geräumt. Auf dem Pferdemarkt waren
Angebot schwach, Preise hoch, Geschäft flau. —

Sonnabend, den 22. d. Mts., feiert Zimmermeister
Fischer sein 25jähriges Bürger- und Geschäftsm-
biläum. Der auch in weiteren Kreisen bekannte und
geschätzte Jubilar hat sich in den 25 Jahren seines
Hierseins aus bescheidenen Anfängen heraus durch
rastlosen Fleiß, geschäftliche Tüchtigkeit und ge¬
schickte Ausnutzung denZeitverhältnisse zu einem der
ersten Großindustriellen der Gegend (er beschäftigt
an 100 Angestellte und Arbeiter) emporgeschwun¬
gen und genießt auch als Mensch und Bürger all¬
gemeine Hochachtung. Argenau dankt ihm neben
vielen kommunalen Verbesserungen die elektrische
Beleuchtung. Außerdem erbaute er die zwölfklassige
Simultanschule, die evangelische Kirche, das Post¬
gebäude, das neue Hotel in der Bahnhofstraße, die
schönen Häuser am Markte und auch die Anlegung
der schönen Promenadenwege nach dem Bahnhöfe,
nach Unterwalde und Kreuzkrug sind zumtheil fein
Werk.

P Rynarschewo, 20. November. (K i r chl i ch e s.)
An Stelle des von Schottland nach Schneidemühl
versetzten Kirchenältesten Lehrer Robert Müller und
des verstorbenen Kirchenältesten Rentier Zabel-
Rüden sind der Wirth Christoph Marquardt-
Schottland und für letzteren der Besitzer Hermann
Schneider-Rüden, und zu Gemeindevertretern an

Stelle des bisherigen Kirchenältesten Schneider der
Besitzer Reinhard Zabel-Rüden und für den frü¬
heren Kirchenältesten Christoph Marquardt-Schott-
alnd der Schmiedemeister Bölter-Schottland ge¬
wählt worden. Erstere wurden Sonntag nach
Schluß des Gottesdienstes in ihr Amt eingeführt.

Ostrowo, 17. November. (Zugverbin¬
dung). Hiesige Interessenten sind bei der Eisen¬
bahndirektion in Posen vorstellig geworden, den um
3 Uhr 50 Min. früh aus Posen nach hier abgehenden
gentischten Zug schon 1 Stunde früher hier eintreffen

zu lassen als bisher und es zu ermöglichen, Latzdte mrt ihm kommenden Postsachen schon Leim ersten
BSellgange in die Hände der Empsänger gelangen,
wahrend das jetzt erst gegen Mittag geschieht.

? Schweb, 20. November. (D i e h ö h e r e n
Schulen. Erfroren.) Die langjährigen Be¬
mühungen der hresigen Stadt um den Ausbau des
hwsigen Königl. Progymnasiums zu einer Voll-«
anstatt scheinen endlich mit Erfolg gekrönt zu wer¬
den. Der städtischen Behörde wurde in den letzten
Tagen die erfreuliche Nachricht, daß der Ausbau be°
wrlligt und die Einrichtung der Qbersekunda vom
1. Aprrl k. Js. erfolgen werde. Auch der Ausbau
der höheren Töchterschule durch Einrichtung einer

^sichert. — Gestern fuhr der Barbier-
gehtlfe Albert Kuhn, gebürtig aus Ortelsburg, und'
^er siit 6 Wochen bei dem Barbier Chmurzynski
beschäftigt, auf ernem geliehenen Rade nach Grau-

4»enz Heute früh wurde der junge Mann erfroren
öuf der Laskowrtzer Chaussee, unter dem Rade
liegend, aufgefunden. Auffallend ist es, daß Bei
dem Verunglückten die Uhr und Geldtäschchen bete
mißt werden.

Sn Krojanke, 18. November. (Landwirth.
1 chaftlicher Verein.) In der Hauptver.
sammlung des hiesigen Landwirthschaftlichen Ver¬
eins wurden die Gutsbesitzer Born, Haselhoss,
Schlieter und Dahlke zu Vorstandsmitgliedern
wieder- und der Rentier Weber an Stelle des nach
Schneidemühl verzogenen Rentiers Schilling, des!
bisherigen Vereinskassirers, neugewählt. Allseitig
wurde liber die ins Ungemessene steigenden Dienst¬
botenlohne geklagt und empfehlend aus die seitens
der Brandenburgischen Landwirthschastskammer ge¬
gebene Anregung zur Beschaffung galizifcher Ar-
beiter, die auch bereits aus unsern großen Gütern
vielfach mit besten Erfolgen in Arbeit genommen
wurden, hingewiesen. Im Zusammenhange hier¬
mit wurde zu größerer Verwendung maschineller
Kraft und zu Versuchen mit Spiriürsmotoren in
landwirthschaftliche Betriebe gerathen. Zu diesem
Zwecke soll die Zentrale für Spiritusverwerthung
Zu Berlin und die Landwirthschastskammer um
Entsendung eines Beamten, der über einschlägige

kammer um Angabe radikaler Mittel zur Abwehr
der Mäuseplage ersucht werden. Zur Wiesendüng-
ung sollen je ein Waggon Thomasmehl und Kainit
durch den hiesigen Raisfeisenverein bezogen werden.
Zur Empfangnahme des von der Landwirthschasts¬
kammer zuVersuchszwecken unentgeltlich abzugeben¬
den Kunstdüngers meldeten sich 10 Mitglieder.
Schließlich wurden die der Stadtverordnetenver¬
sammlung angehörenden Vereinsmitglieder ersucht,
für die bei Einführung der Schlachtviehschau in
Erwägung gezogene Anstellung eines Thierarztes
einzutreten.

E Posen, 20. November. (Staötver-
ordnetenwahlen.) Unter lebhafter Bethei¬
ligung begannen heute dieStadtverordnetenwahlen.
Die dritte Abtheilung wählte zuerst. Die von
Polen stark bewohnten Bezirke waren heiß um¬
stritten. Der Alte Markt, das Zentrum der Stadt,
ist an die Polen verloren gegangen. Den vierten
Bezirk haben die Polen behauptet. Aus dem Vor¬
orte Jersitz sieht das Resultat noch aus. Gewählt
sind 6 Deutsche und 2 Polen und zwar: Rendant
Busse, Baumeister Fischer, Professor Binder, Gärt¬
ner Menke, Gymnasialdirektor Thümen und Bier¬
verleger Schröpfer. Die gewählten Polen sind:
Bankbeamter Krzaj und Kaufmann Jgnatowicz.

Handelsnachrichten.
Berlin, 20. November. Die Abendblätter melden, die

Ostdeutsche Spritfabr ik schloß, wie heute an der
Börse bestimmt verlautete, mit der Z e n t r a l e für Spiritus¬
verwerthung einen Vertrag ab, der unter Belastung
der Selbständigkeit der Ostdeutschen Spritfabrik derselben
den Bezug desjenigen Spiritus vom Ringe gewährleistet,
den sie über die beschränkte Produktion ihrer Brennereien
hinaus bedarf.

Waarenmarkt.
Bromberg, 21. November. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 144—148 M. — Roggen je nach Qualität
116—126 M. — Gerste nach Qualität 118—124 Mk.
— Erbsen: Futterwaare 140--150 M., Kochwaare 160 Bi?
175 M. - Hafer 125-139 M.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 21. November,

Abends 4 Uhr — Minuten. — Sonnabend, 22. No¬
vember, Frühgottesdienst 7 Uhr — Minuten, Haupt¬
gottesdienst 10 Uhr, Mincha 3 Uhr, Sabbathausgang
4 Uhr 32 Minuten. — An den Wochentagen morgen?
7 Uhr, abends 4 Uhr - Minuten.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornrnarktstraste.

Tageskalender für Sonnabend, SS. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 32 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 36 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 4 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20° 0‘. Mond im letzten
Viertel. Mondausgang gegen Mitternacht. Untergang vor
3/4l Uhr mittags.

UeberstchtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat! Taa Stunde

Luftdruck auf
0©rab rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feucht
tigkeit
rel.ylo

Wind¬
rich¬
tung

Be¬
wöl¬
kung.

11 .

11 .

11 .

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr,

früh 9 Uhr

769,5
768.4
766.4

-3,8
'2,8
0,2

Skala für die Bewölkung: 0

28
33
50

heiter.

S
NW

0
3
3

leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern — 1,6 Grad Reaumur
— — 2,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht?
— 2,9 Grad Reaumur —

— 3,6 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden.
Vorwiegend nebliges, trübes, zn Schneefällerr

geneigtes Wetter.

Kaiser-Borax-Seife
mit köstlichem Veilchenduft, unübertroffen als Ver¬
schönerungsmittel für die Haut, macht dieselbe
zart, rein und weist. Preis 50 Pfg. Vorrätig in
den Niederlagen von Raiser-Borax. (114



S58K Deutscher Reichstag.
218. Sitzung vom 20. November. 12 Uhr.

Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky,

Frhr. v. Hammerstein.
Die zweite Berathung des Zolltarifgesetzes

wird fortgesetzt beim § 10a.
Dieser von der Kommission neu hinzuge¬

fügte Paragraph will die Oktrois der Städte be¬

seitigen und lautet:
Für Rechnung von Kommunen und Korpora¬

tionen dürfen von 'dem auf das Inkrafttreten des

Gesetzes folgenden 1. April ab Abgaben auf Ge¬
treide, Hülsenfrüchte, Mehl und andere Mühlen¬
fabrikate, desgleichen auf Backwaaren, Vieh,
Fleisch, Fleischwaaren und Fett nicht erhoben
werden.

Auf die Erhebung von Abgaben von dem zur

Bierbereitung bestimmten Malze seitens der Kom¬
munen findet diese Bestimmung keine Anwendung.

Die entgegenstehendenBestimmungen des Zoll¬
vereinsvertrages sind aufgehoben.

Die Sozialdemokraten Albrecht u. Gen. bean¬

tragen in dem Absatz 1 nach dem Worte „Hülsen¬
früchte“ einzuschalten: „und sonstige landwirth-
schaftliche Erzeugnisse“. Ferner beantragen sie,
den Absatz 2 zu streichen, also auch die Abgaben auf
Malz zu beseitigen.

Abg. Fischbeck (fr. Vp.) vertheidigt den Kom¬
missionsbeschlutz. Der Haupteinwand, datz er dem
Zollvereinsvertrag widerspricht, wird durch den

letzten Absatz widerlegt. Auch sonst sind stichhal-
tige Gründe nicht vorgebracht worden. Die kolossale
Belastung der Bevölkerung durch die städtischen
Oktrois steht auch im Widerspruch mit der Reichs¬
verfassung, die eine einheitliche Besteuerung auf
diesem Gebiete vorschreibt. Ersatzsteuern werden
sich schon dadurch finden lassen, daß man die großen
Vermögen in den Städten stärker heranzieht. Für
den sozialdemokratischen Antrag bezüglich Frei¬
lassung des Malzes können wir nicht stimmen. Nun
sagt man, der Kommissionsbeschluß widerspreche
dem Artikel 15 der Verfassung. Sollte dies wirk¬
lich der Fall sein, so muß man eben die Verfassung
ändern.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die ver¬

bündeten Regierungen sind nach wie vor der An¬
sicht, daß es sich hier um eine Verfassungsänderung
handelt. Sie haben schwere Bedenken, aus diesem
Anlaß die Verfassung zu ändern, hegen auch die
Befürchtung, daß durch Annahme des Kommissions¬
beschlusses der Haushalt vieler Städte in Unord¬
nung gerathen würde. Diese materiellen Bedenken
wird ein anderer Bundesrathsbevollmächtigter
näher erörtern.

Minister Frhr. von Harmnerstern: Ich bitte
Sie, den Kommissionsbeschluß abzulehnen und
und zwar im Namen der preußischen, sächsischen,
Württembergischen, venerischen, badischen und hessi¬
schen Regierung. Denn diese Regierungen meinen,
daß. der Kommissionsantrag die Finanzen vjeler
Städte nicht nur gefährden, sondern sogar zerstören
würde. Gegenwärtig wird die Schlacht- und
Mahlsteuer von 1232 Kommunen erhoben, der Ge-
sammtbetrag macht 15 700 000 Mark und ein Er¬
satz hierfür wird nicht leicht zu finden sein, da heute
schon die direkten kommunalen Steuern sehr hoch
sind und gerade im gegenwärtigen Augenblick nicht
erhöht werden können. Früher scheute sich der
Reichstag stets in das Selbstbestimmungsrecht der
Städte einzugreifen, weshalb will man denn jetzt
mit einem male den Kommunen vorschreiben, wie
sie ihre Abgaben erheben sollen. Die Oktrois allein
vertheuern die Lebensmittel nicht, in Potsdam
und Dresden, die Oktrois haben, sind die Lebens¬
mittel billiger als in Teltow und in Chemnitz, die
keine Oktrois haben. In der letzten Zeit ist so viel
von der angeblichen Fleischtheuerung die Rede ge¬
wesen. Wenn diese wirklich bestanden hätte, wür¬
den doch die Städte zuerst ihre Bürger von der
schweren Schlachtsteuer befreit haben, aber keine
Kommune hat das gethan, selbst die freisinnige
Stadt Berlin hat die SchlachthofgeLühren nicht auf¬
gehoben. Ich bitte Sie deshalb nochmals, den § 10a
abzulehnen, weil er staatsrechtlich bedenklich und
gerade zum Schaden der arbeitenden Klassen ge¬
reichen wird.

Abg. Rettich (kons.) erklärt sich gegen den
§ 10a, weil er in die Rechte der Einzelstaaten ein¬
greift.

Mnister v. Hammerstein bemerkt, daß man

in Straßburg den Antrag, die Oktrois aufzuheben,
abgelehnt habe.

Abg. Herold (Zentr.): Meine Freunde haben
für die Getreide- und Viehzölle gestimmt, weil sie
der Landwirthschaft den nöthigen Schutz gewähren
wollen. Sie haben aber' auch den § 10a ange¬
nommen, weil sie meinen, daß Zölle auf Lebens¬
mittel nie reine Finanzquellen werden dürfen. Die
Oktrois sind auch schon deshalb ungerecht, weil sie
in erster Linie von den Landwirthen getragen Wer¬
der müssen und weil sie die kleinen Leute mehr als
die reichen belasten. Zuschläge zu der Einkommen¬
steuer treffen die Armen nicht entfernt in demselben
Muße. Heute hat der Mnister so großen Werth auf
die Autonomie der Gemeinden gelegt, während
sonst in der letzten Zeit doch so mancher Eingriff in
das Selbstbestimmungsrecht der Städte seitens der

Regierung gemacht wurde. Hoffentlich werden die

heutigen Worte des Ministers nicht ohne Eindruck
auf die Behörden bleiben. Ich hoffe ferner, daß die
verbündeten Regierungen in dieser Frage nachgeben
werden, wenn sie sehen, daß der ganze Reichstag
einig ist. Auch die Sozialdemokraten stimmen ja
für den § 10a, seltsamer Weise sind gerade ihre
Bänke sehr schwach besetzt, obwohl es sich doch um

eine sehr wichtige soziale Frage handelt.
Abg. Singer (Soz): Wir werden für den § 10a

summen, in Konsequenz des Standpunktes, den wir
stets eingenommen haben. Ob das Zentrum kon¬
sequent bleiben wird, werden wir mal abwarten,
man liest ja so allerhand in den Zeitungen. Auch
ist es wohl noch die Frage, ob das Zerrtrum bei der
dritten Lesung so zahlreich anwesend ist, wie heute.
Die Rede des Ministers wird wohl keinen, der von
der Nothwendigkeit der Beseitigung des Oktrois
überzeugt ist, auf einen andern Weg gebracht haben.
Gerade die Thatsache, daß von den Städten 15
Millionen durch Oktrois aufgebracht werden, be¬
weist, wie sehr dadurch die ärmeren Schichten be¬
lastet werden und gerade dies muß uns anspornen,
diese Steuer aufzuheben. Niemand wird behaupten
können, daß die Lebensmittel in den betreffenden
Städten nicht billiger wären, wenn kein Oktroi
existirte. Nach der Theorie des Ministers von

Hammerstein wirken überhaupt Zölle und Steuern
nicht verteuernd. Wie kommt es denn, datz die
Schlächter in Offenbach sich verpflichtet haben, das
Fleisch billiger zu liefern, wenn die Schlachtsteuer
aufgehoben werde. Daß die preußische Regierung
sich als Hüterin der Selbstverwaltung der Gemein¬
den aufspielt, ist urkomisch. Die Regierung würde
diese Selbstverwaltung besser hüten, wenn sie sich in
die Selbständigkeit der Städte möglichst wenig
einmischen wollte. Warum entschließen sich die Re¬
gierungen nicht zur Einführung eurer wirklich pro¬
gressiven Einkommensteuer? Wenn die Städte durch
Aufhebung des Oktrois in eine schlechte Lage kom¬
men sollten, müßte der Staat mit Zuschüssen den
Gemeinden zu Hilfe kommen. Volksinteressen wer¬
den durch Aufhebung der Oktrois nicht geschädigt,
sondern höchstens kapitalistische Interessen, da dann
die Bessersituirten zur kommunalen Einkommen¬
steuer stärker herangezogen werden würden. Es ist
geradezu ein Verbrechen, Schlacht- und Mahlsteuer
zu erheben.

Bayrischer Ministerialdirektor v. Geiger (fast
unverständlich) weist darauf hin, daß gerade in
Bayern in vielen Städten und Landgemeinden
Oktrois erhoben würden, und daß durch eine Auf¬
hebung der Steuer die Gemeinden in große Ver¬
legenheit gerathen würden.

Abg. Dr. Paasche (nat.-lib.) führt aus, daß
es sich theoretisch gar nicht bestreiten lasse, daß die
Oktrois die Lebensmittel vertheuerten, während sie
der Landwirthschaft keinen Vortheil brächten. Aus
taktischen Gründen sei es jedoch nicht angängig,
diese Frage jetzt beim Zolltarif zur Entscheidung zu
bringen, da ja der Bundesrath den ganzen Tarif
wegen dieses Paragraphen zum Scheitern dringen
könnte. Seine Freunde würden deshalb gegen den
Paragraphen stimmen.

Abg. von Kardorff (Reichsp.) erklärt, daß nach
den bestimmten Erklärungen vom Regierungstisch
keine Aussicht auf Annahme des § 10a sei. Seine

(Nachdruck verboten.)

Das höchste Gut.
Roman von Hedwig Abt.

„Eifrig“, er bewegte die Schultern. „Der
Bien muß. Ich habe nach meines Vaters Tode
Lützenburg ziemlich abgewirthschaftet übernommen,
und nachdem ich noch meine beiden Geschwister aus¬

gezahlt hatte, galt es für mich, stramm die Schul¬
ter einzustemmen.“

Nichts in Frau Klaras verbindlich lächelndem
Gesicht verrieth, daß sie in diesem offenen Bekennen
seiner Verhältnisse noch etwas anderes sah als ein¬
fache Aufrichtigkeit.

„Jawohl“, sagte sie. „Selbst ist der Mann,
so hat es mein seliger Gatte auch gehalten. Und
Segen ist der Mühe Preis.“

Ein leises, stolzes Lächeln ging über Lützen¬
kirchens Gesicht. „Ja, ich hoffe, ich Hecke mich aus
dem gröbsten herausgearbeitet. Schade nur“ —

seine Mene war wieder ernst — „daß immer wieder
Dinge eintreten, die das Vorwärtsstreben zur
Springprozession machen. Drei Schritte vor, zwei
zurück.“

Frau Mengers ließ den Blick mit sympathi¬
scher Theilnahme auf ihm ruhen. „Sie werden
trotzdem zu Ihrem Ziel gelangen. Nur manch
einer an Ihrer Stelle würde sich den Weg be¬
quemer machen.“

Lützenkirchen sah an ihr vorbei.

„Bequemer . . . gnädige Frau meinen das
übliche Hülfsmittel einer reichen Heirat. Ich bin
kein Mitgiftjäger. Freilich gestehe ich auch ganz
ehrlich ein, daß ich mir nicht gestatten könnte, ein
völlig unbemitteltes Mädchen heimzuführen.“

Mt unveränderter Wärme lächelte Frar», Men¬

gers ihn an. „Es dürfte Ihnen nicht schwer halten,
auch für hoch gespannte Ansprüche die Verwirklich¬
ung zu finden.“

Er gab nicht sofort Antwort, schaute vor sich
nieder, dann hob er rasch den Blick, und während
über seine Stirn ein rother Schein lief, sah er ihr
fest und ehrlich in die Augen.

„Hoch gespannte Ansprüche mache ich nicht.
Doch meine augenblicklichen Verhältnisse würden
mir gebieten, darauf zu sehen, daß mir meine Frau
ein Vermögen von etwa 30 000 Mark zubringt.“

Er senkte den Blick wieder, gewahrte es nicht,
wie Frau Klara mit schnellerem Athem sich ein we¬

nig aufrechter in ihrem Sessel setzte, hörte nur ihr
halbes Lachen:

„Dreitzigtau'end Mark ... da kann sich frei¬
lich keine um ihres Geldes willen gewählt glauben.
Eine bescheidene Mitgift.“

„Bescheiden?“ Lützenkirchen sah sie wieder ge¬
radeaus an, „für meine Schätzung nicht. Zumal
diese Summe keine dereinstige Erbschaft bilde:!
dürfte, sondern meiner Frau als baares Heirats¬
gut zustehen müßte, das allerdings als Hypothek
für sie auf Lützenburg eingetragen werden könnte.
Ich selber wäre dadurch in den Stand gesetzt, mich
einer drückenden Schuld zu erledigen und meine
Verhältnisse derart zu befestigen, daß ich meiner
Frau die Garantie einer gesicherten Zukunft bieten
könnte.“

Frau Klara nickte nachdenklich vor sich hin.
„Daß Sie Ihrer Frau eine glückliche Zukunft

bieten würden, glaube ich zuverlässig“, sagte sie
halblaut, als spräche sie ihre Gedanken mehr zu sich.

Auf Lützenkirchens Gesicht wechselte die Farbe.
Seine Stimme klang verhalten, als verberge er eine
innerliche Bewegung.

„Ich betone dabei, daß ich nie nur um des
Geldes willen heiraten würde. Aber anderntheils
auch, selbst wenn ich einen lieben Herzenstraum
hätte, dessen Verwirklichung mich sehr beglücken
könnte, müßte ich doch Verzicht gebieten, wenn nicht
auch im äußerlichen alles stimmte.“

Wirklichkeit mit Ihrem Traume Hand in Hand
geht?“ gab Frau Mengers langsam zurück.

Es blieb ein paar Sekunden still zwischen den
Leiden, bis sie mit einer scheinbar interessirten Frage
wieder an das Frühlingsfest anknüpfte. Er gab
Antwort. Das, vorher angeschlagene Thema ward

nicht weiter berührt.
Frau Mengers hob die Vorzüge der schön ge¬

legenen Stadt hervor^ die sie eimge Jahre nach

Partei würde daher gegen den Paragraphen stim-
men. Sollte der Paragraph jedoch angenommen
werden, so beantrage er, im ersten Absatz anstatt
der Worte 1. April 1903 zu sagen: „1. April
1910“.

Abg. Gothein (freis. Vg.) spricht für den Kom-
missionsLeschlutz und gegen den sozialdemokratischen
Antrag. HoffenÜich giebt der Mnister, der sich als
so großen Freund der städtischen Autonomie hinge¬
stellt hat, den großen Städten endlich die Polizei¬
autonomie. Wenn in vielen Städten trotz hohen
Oktrois noch hohe Kommunalsteuern bestehen, so
trifft die Schuld hierfür meistens den Staat. Bei
Gelegenheit des Lehrerbesoldungsgesetzes sprach
Abgeordneter Dr. Sattler sogar von einem Raub¬
zug gegen die großen Städte, weil die großen
Städte die Kosten für das platte Land mittragen
müßten. Auch bei Bahnbauten, Bahnhofsanlagen
usw. werden zu große Anforderungen an die
Städte gestellt. Vielleicht wirkt der Minister, der

Freund der Städte, für die Aufhebung dieser un¬

gerechten Lasten. Wenn der Abgeordnete Herold
die Getreidezölle als Finanzzölle bekämpft, so möge
er einen Schritt weiter gehen und für die Abschaff-

r'' jc. hat*
ung sämmtlicher Zölle stimmen,, die das Brot ver¬

theuern. (Lärm rechts, Beifall links.)
Abg. Graf Kanitz (kons.) bemerkt, dre G^

treidezölle verfolgten den Zweck, dem Landwirth
wenigstens die Produktionskosten zu gewähren. Die
Oktrois der Kommunen aber gehörten schon längst
in die Rumpelkammer. Die Belastung der Städte

sei lange nicht so groß wie die des platten Landes.
Trotzdem er von der Nothwendigkeit der Aufheb¬
ung der Oktrois überzeugt sei, würde er doch gegen
den § 10a stimmen, da es sich hier um eine Materie

handele, die der Landesgesetzgebung vorbehalten ser.
Abg. Preiß (Elsässer) ist gegen den § 10a,

selbst sozialdemokratische Stadtverordnete hatten
sich im Elsaß gegen die Aufhebung der Oktrois er¬

klärt, da andere Einnahmequellen fehlten.
Abg. Dr. Südekum (Soz.) tritt für den § 10a

ein und wendet sich gegen eine Petition aus Dres¬

den, um Aufrechterhaltung der Oktrois.
Hiermit schließt die Diskussion.
Der Antrag von Kardorff (1. Aprrl 1910)

wird in einfacher Abstimmung angenommen, dre

sozialdemokratischen Anträge werden abgelehnt.
Der § 10a wird in namentlicher Abstimmung

mit dem Antrag Kardorff mit 145 gegen 90 Stim¬

men angenommen. Es wird zum ersten male mit

farbigen Zetteln abgestimmt, weiße Zettel bedeuten

„Ja“, rothe „Nein“, blaue „Enthalte mich , dre

Absttmmung dauerte 9V2 Minuten.
Hierauf vertagt das Haus dre wertere Berath¬

ung auf Freitag 12 Uhr.
Schluß 51/2 Uhr.

Gerichtssaal.
W Bromberg, 20. November. Strafkam¬

mer. In der vorgestrigen Sitzung wurde zunächst
wegen Diebstahls gegen den Arbeiter August Kus¬
sel von hier verhandelt. In der Nacht zum 6. 3mt
d. Js. wurde der Angeklagte dabei betroffen, als

er von dem Zaune des Böttchermersters Carl

Jaeschke in Schleusenau Latten abbrach. Wegen
versuchten Diebstahls wurde der wegen solcher De¬

likte schon vorbestrafte Kuffel zu 2 Monaten Ge¬

fängniß verurtheilt. — Die Arbeiterin Carorrne

Brzczöwski aus Schröttersdorf war früher ber oem

Oberpostassistenten Mach alsAufwärterin beschäftigt
Aus einer verschlossenen Bodenkammer verschwand
der Frau Mach im Dezember v. I. eine Bluse und
im Frühjahr dieses Jahres ein Kleid; als Drebrn

ist die Brzczowska ermittelt worden. Sre rst be¬

reits zweimal wegen Diebstahls vorbestraft und

muß diese Diebstähle nunmehr mit 6 Monaten Ge¬

fängniß büßen. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr
Gefängniß beantragt. — Die geschiedene Frau
Marie^ Suchalski und der Arbeiter Hermann Zell¬
mann von hier waren wegen Kuppelei, Erpressung
und Sitlichkeitsverbrechen angeklagt. Die Oeffent-
lichkeit war ausgeschlossen. Das Urtheil gegen die

Suchalski lautete auf Freisprechung, Zellmann da¬

gegen erhielt 1% Jahr Gefängniß. — Der Wrrth
Otto Robert Glimm aus Jungfernwerder hatte sich
wegen fahrlässiger Körperletzung zu verantwor¬
ten. Am 21. Juni d. I. war der Angeklagte mit
einem Fuder Stroh nach Bromberg gekommen und

befand sich am Nachmittage auf dem Nachhausewege
Er fuhr im scharfen Trabe durch die Kujawierstraße
Es regnete und seine Frau, die mit einem Kinde
neben ihm auf dem Wagen saß, hatte den Regen¬
schirm anfgefpannt; dies hinderte ihn an der ordent¬
lichen Ansschau und daher kam es, daß er die Ar¬
beiterfrau Riedel von hier, die auf der Straße ging,
mit seinem Wagen umriß und überfuhr, wobei sie
einen Unterschenkelbruch davontrug. Der Staats¬
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 100
Mark Geldstrafe, der Gerichtshof erkannte jedoch
auf nur 30 Mark Geldstrafe. — Am 30. August
d. I. kam der Arbeiter Johann Binkowski in die
Wohnung der Arbeiterfrau Marianna Smala, um
deren Sohn Wladislaus Smala, der sich in der
Stube befand, wegen einer über ihn ausgespreng¬
ten Verleumdung zur Rede zu stellen. Smala
verließ die Wohnung und begab sich auf den Hof.
Dorthin folgte ihm Birrkowski, und es kam nun

zwischen beiden zu einem Handgemenge, wobei Bin¬
kowski von dem Smala zu Boden geworfen wurde.
Letzterer stand in gebückter Stellung über Bin¬
kowski gebeugt. In diesem Augenblicke erschien der
Kuhhirt Johann Lewandowski auf dem Kampf¬
plätze und versetzte dem Smala von hinten zwei
Schläge oder Messerstiche über den Kopf, so daß
dieser zwei stark blutende Wunden davontrug. Le¬
wandowski, welcher wegen Körperverletzung ange¬
klagt wurde, kann nicht bestreiten, dem Smala
zwei Schläge an den Kopf versetzt zu haben, es sei
dies aber nicht mit einem Messer geschehen, sondern
er habe zufällig einen Schleifstein in der Hand ge¬
habt, ein Messer führe er gar nicht bei sich. Da¬
gegen habe er bei dem Smala ein Messer gesehen,
und er habe den Binkowski aus den Händen des
Smala befreien wollen. Der Gerichtshof erkannte
nach dem Antrage des Staatsanwalts gegen den
Lewandowski wegen Körperverletzung, Ueber-
schreitung der Nothwehr annehmend, auf 6 Mo¬
nate Gefängniß. — Am 18. Oktober befand sich der
Arbeiter Paul Ott aus Thorn in Fordon und grng
auf der Straße seines Weges. Da kam • ihm der

Schiffer Otto Bisoke aus Fordon entgegen und
schlug ohne» alle Veranlassung mit den Worten:
„Was willst Du hier?“ auf ihn los. Er aing
darauf weiter, kehrte aber wieder um, und versetzte
mit einem Messer dem Ott einen wuchtigen Strch
in den linken Oberarm, so daß der Verletzte sich so¬
fort in ärztliche Behandlung begeben mußte. Bi¬
soke, der sich mit Trunkenheit entschuldigte, erhielt
wegen Körperverletzung 1 Jahr Gefängniß.

Darmstadt, 17. November. Heute hatten sich
vor der Strafkammer Amtsrichter Dr. Mahr,
Rechtsanwalt Dr. Geßner, Oberrechnungsrevisor
Reitzel, sämmtlich aus Darmstadt, und Hofbuch¬
händler Reitzel aus Cannstatt megeit Beleidig¬
ung zu verantworten. Sie haben am Abend des
7. August nach feuchtfröhlich verbrachten Stunden
auf der Fahrt von Mainz nach Darmstadt den
20jährigen Kaufmann Julius Hirsch aus Grotz-
gcrau gröblich beleidigt. Die Angeklagten, von denen
dre Herrcm Dr. Mahr, Geßner und Oberrechnungs¬
revisor Reitzel als Antisemiten bekannt sind, be¬
grüßten den ihnen unsympathischen jüdischen Reise¬
gefährten bereits beim Eintritt in das Koupee mit
Rufen wie: „Es riecht nach Knoblauch! Macht die

Fenster auf!» sodann fuhr ihn einer der Viere an:

„Wie können Sie es wagen, bei uns einzusteigen,
wir wollen unter uns bleiben.“ Da Hirsch trotz¬
dem blieb, war er nunmehr während der Fahrt bis
Grcßgerau der Zielpunkt fortgesetzter Beleidigungen
zumeist antisemitischer Natur. So wetzte Dr. Mahr
ein Messer an seiner Stiefelsohle und sagte dabei:
„Nun wollen wir einmal anfangen, zu beschneiden;
soll ich bei Dir (zu seinem Freunde gewandt) oder
bei dem Jüngling (Hirsch) beginnen?“ In der
gleichen Tonart ging es weiter und kurz vor Groß¬
gerau meinte er: „Was wird sich das Rebeckche
freue!“ Hofbuchhändler Reitzel-witzelte: „Wie kann
man sich als Germane beschneiden lassen; ich hätte
mich doch lieber umgebracht!“ Der andere Reitzel
meinte: „Er ist ja gar kein Germane, sondern ein
Sernite.“ Rechtsanwalt Dr. Geßner betheiligte sich
zwar nicht an den antisemitischen Redensarten der
übrigen, rieth ihnen vielmehr ab, dafür aber drohte
er dem Hirsch, der empört ausrief, er werde die

Herren in Großgerau feststellen lassen und zur

Rechenschaft ziehen: „Was wollen Sie denn über¬

gewählt

„Und warum sollte esZich nichts fügen, daß die

ihres Mannes Tode sich zum Wohnort
hatte.

„Ich zog zunächst hierher, weil ich es nicht län¬

ger ertrug, an dem Orte, zu sein, wo alles mich un¬

aufhörlich an meinen seligen Gatten erinnerte und

mein unersetzlicher Verlust mir immer gleich neu,

gleich bitter blieb. Ich wählte die fernste, fremdeste
Stadt, um in Einsamkeit und Stille verwinden zu
lernen. Jetzt ist diese Stadt mir lieb geworden wie
eine zweite Heimat.“

^ r ^

„Sicher hatten Sre daber auch rn Ihrer Toch¬
ter das gefunden, was Sie über Ihren Verlust hrn-
wegtröstete“, warf Lützenkirchen respektvoll ern.

„Trudchen . . . ja . . . das liebe, liebe Kind.
Sie erinnert mich so häufig an ihren Vater Das¬

selbe goldechte, goldtreue Herz. Sonst freilich . . .

er war aus zähem Holze geschnitzt, auch enter, der es

verstanden hatte, die Schultern gegenzustemmen.
Sie lächelte Lützeükirchen freundlich zu. „Und auch
dabei war der Segen.“ „ v ...

„Ihr Gemahl war Kaufmann?“ erlaubte sich
Lützenkirchen zu fragen.

„Ja, Bankier. Aber kern nüchterner Zahlen¬
mensch, sondern voll regsten Interesses jur alles,
was geistig und künstlerisch . . . aber --“ fw brach
mit einer Handbewegung und eurem halbentschul-
diaerrden Lächeln ab — „was schwatz rch Ihnen
da für Vergangenheiten vor, wie eine redselige, alte

Frau. Wes das Herz
,

noch immer voll tjt, des

geht eben nur gar zu leicht der Mund über.

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau, daß Sie so
zu mir reden,“ sagte Lützenkirchen. „Es grebt mrr

ein Gefübl, als wär' ich heute nrcht zum ersten Male

hier. Zum ersten Male“ — er sprang empor —

„die gestattete Zeit für einen ersten Besuch rst mrn-

destens schon vrerfach verstrrchen, und rch sitze noch
immer da. Was müssen Sie von mir denken?“

„Daß Sie mir die Freude machen, Sre nrcht
wie einen Fremden betrachten zu dürfen,“ gab sie
wann zurück.

ä
.

Er küßte rhre Hand.
Xfa

.

Noch ein paar Reden wurden gewechselt, und

Lützenkirchen wandte sich mit tiefer Verbeugung
der Thür zu, als die von außen, geöffnet wurde

und Gertrud auf der Schwelle erschren. Dre Beiten

standen dicht voreinander, er in froher Ueber-

raschung, sie doch noch zu sehen, sie erröthend, ver¬

wirrt und doch mit frohem Lächeln ihm in die

Augen blickend. Frau Klara schaute auf die zwei
wie ein Regisseur auf ein gelungenes.Szenen¬
arrangement. Der Arstritt klappte, klappte ganz

vorzüglich. t

„Ich denke, Sie schenken uns nun doch noch
ein paar Minuten,“ wandte sie sich an Lützenkirchen.
„Meine Tochter brennt jedenfalls darauf, allerler

Festreminiscenzen mit Ihnen auszutauschen.“
Er blickte Gertrud an. Das Erröthen lag noch

auf ihren Wangen. Sie lächelte. Da nahm er

nochmals Platz.
Die Unterhaltung begann von neuem, von

Lützenkirchen mit erhöhter Lebhaftigkeit geführt.
Frau Mengers, liebenswürdig wie allezeit, wußte
mit heimlichem Geschick das Gespräch so zu drrrgrren,
daß nie eine Pause entstand, stets von entern Thema
zum anderen der fesselnde Uebergang gefunden war

Als dann auch Gertrud mit gesteigerter Munterkeit
die sie reizend kleidete, lebhafter zu plaudern be¬

gann,, erhob sich Frau Klara und sagte, zu Lu^en-

kirchen^gewaE. ^ände, bitte, machen Sie uns

das Vergnügen, an unserem einfachen Abendbrot

^Hr^chnellte empor, ehrlich erschrocken.
„Gnädige Frau, Sie bestrafen mich gebührend

für meine Taktlosigkeit.“
Verwundert, als verstehe sie ihn nrcht, sah sie

ihn an. „Ich bitte Sie, meine Worte zu nehmen,
wie sie gemeint sind. Sie machen uns ern Ver¬

gnügen . wollen Sie?“^
Ihr Lächeln, ihre einfache. Herzlichkeit waren

fast unwiderstehlich. Dennoch zögerte er, schaute zu

Gertrud hin, und erst, als er auch in ihrem Blick

ein bittendes „Bleib!“ gelesen, sagte er beinahe aus-

Sera^feemt Sie mich wollen, gnädige Fraul ich
übergebe mich Ihnen auf Gnade., urü» UnMade.

„Wenigstens auf Gabelgluck/ lächelte sie.

„Denn Umstände werden Jhrethacken nicht gemacht.
Ich will nur zuschauen, daß noch ern Teller auf¬

gestellt wird.“ (Fortsetzung folgt.)



Haupt, es hat Ihnen ja Niemand etwas gethan,
gehen Sie her, ich werde Ihnen einen TrÄt der-

setzen.“ Hirsch verließ in Großgerau in furchtbarer
Aufregung weinend das Kouvee.und veranlaßte den
Stationsvorsteher, die Sistirüng seiner Peiniger auf
dem Bahnhof in Darmstadt vornehmen zu lassen.
Das geschah auch auf telephonisches Ansuchen. Es
sonnte nicht in allen Punkten festgestellt werden, wer
die verschiedenen Beleidigungen ausgestoßen' hatte,
wohl aber ergab die Beweisaufnahme, daß Mahr
und die beiden Reitze! unter Mahrs Führung sich
an der eigenartigen Belustigung, die sie lediglich
als Ausfluß einer übermüthigen Stimmung ange¬
sehen wissen wollten, behelligt hätten, während Dr.
Geßner nur die oben erwähnte Aeußerung zur Last
fiel. Der Gerichtshof erachtete die Angaben des
Hirsch, von einzelnen belanglosen Widersprüchen ab¬
gesehen, für glaubwürdig und kam auf sie hin zu
einer Berurtheilung der vier Angeklagten. Amts¬
richter Dr. Mahr erhielt als Rädelsführer eine
Geldstrafe von 150 Mk. (15 Tage Gefängniß),
Rechtsanwalt Dr. Geßner 70 Mk. (7 Tage Gefäng¬
niß), Oberrechnungsrevisor Reitzel 70 Mk. (7 Tage
Gefängniß), Hofbuchhändler Reitzel 50 Mk. (5
^age Gefängniß). Dazu wurden ihnen die Kosten
des Verfahrens einschließlich der dem als Neben¬
kläger auftretenden Julius Hirsch erwachsenden
nothwendigen Auslagen auferlegt. (,>Frkft. Ztg.“)

Kunst und Wissenschaft
0. K. Die Eroberung der Lust, die Vergan¬

genheit und die Gegenwart der Ballons und der
Luftschiffe behandelt ein fesselndes Buch, das soeben
unter dem Titel „The Dominion of the Air“ von
I. M. Bacon in London erschienen ist. Die Mensch¬
heit beherrscht die Luft noch nicht, sie hat das selt¬
same Gebiet des Luftraumes erst betreten, aber noch
nicht erobert. Die Pioniere haben gekäm'vft und
gewagt und sind für ihr Ziel gestorben, und gerade
fetzt erleben wir ein heißes Ringel: um die Beherr¬
schung des Luftmeeres. Bacon erzählt von den
vielen Tragödien, wie sie zerschmettert zu Boden
fielen, in der See ertranken, durch explodirendes
Gas verbrannt und in großen Höhen erfroren sind.
Aber jede Lücke ist immer wieder durch einen neuen
der Gefahr nicht achtenden Rekruten ausgefüllt
worden. T)ie Aussicht auf Gefahr hat noch nie
starke Männer aller Rassen erschreckt. Der Pol hat
seine Opfer zu Hunderten gefordert, die Erforschung
der Tropenländer das Leben Tausender gekostet,
und doch waren die Skelette der Vorgänger nur

Wegweiser für die ihnen folgenden Männer. Bacon
schildert das Faszinirende der Luftschiffahrt, die
wilde Erregung, wenn man durch den Regen nach
oben rast, oder im reinen Sonnenlicht hängt unb
die rollende Ebene der Wolken darunter beobachtet.
Ein Luftschiffer beschreibt seine Eindrücke: „Fort
zu einem unendlich fernen Horizont erstreckten sich
Wolkenwogen von schneeiger Weiße, die hier und da
in scheinbare Eisfelder mit großen phantastischen
Hügeln aufgebrochen waren. Anderswo erhoben sich
Kuppeln und Spitzen über der Oberfläche, oder ein
vereinzeltes Matterhorn ragte in den Raum. In
einigen Gegenden hatte man beim Sehen die Ueber-

i Beugung, Umrisse hoher Klippen zu 'ehen, die über
ein nicht zu hohes Meer ragten.“ Auch die Mysterien
einer Nachtfahrt bei mondlosem Himmel haben
etwas Ueberwältigendes, wobei es scheint, daß der
Ballon sich „seinen Weg durch eine unendliche Masse
schwarzen Marmors bahnt.“ Von einer Reise in
emem Gewitter schreibt ein Luftschiffer: „In dem
Augenblick, in dem die Maschine von ihrem Gewicht
entlastet war, riß der heftige Wind sie fort, führte
sie mit der Geschwindigkeit eines Blitzes in eine
südöstliche Richtung, und in sehr kurzer Zeit er¬
reichte sie eine Höhe von zwei Meilen. In dieser
Höhe bemerkten wir zwei riesige, von entgegenge¬
setzten Luftströmungen bewegte Wolken, die sich end¬
lich vereinten, und in diesem Augenblick hörten
meine Ohren den furchtbarsten und längsten Don¬
nerschlag.“ Bacon schildert die. Geschichte des Bal¬
lons von jenem Abend des Jahres 1782 an, an dem
der sich kräuselnde Rauch aus dem Schornstein
Stephan und Montgolfier auf den Gedanken
brachte, mit dessen Hülfe Körper zu heben. Nach
verschiedenen öffentlichen erfolgreichen Aufstiegen
mit ihrem Feuerballon wurden sie als die ersten
Erfinder aller Zeiten bejubelt. Das leicht erreg¬
bare Pari'er Publikum erklärte, nun stände das
Weltall offen, Reisen nach dem Mond wurden erwo¬

gen, und der Himmel selbst sollte im Sturm genom-
'

men werden. Trotzdem die Zeit diesen Erwart¬
ungen widersprach, wurden große Fortschritte ge¬
macht, und im Januar 1785 kreuzten ein Fran¬
zose und ein Engländer den Kanal. Sie mußten
jedoch allen Ballast auswerfen und sich sogar der
Kleidung entledigen, um den Ballon über Wasser
zu halten. Die Gondel befindet sich jetzt im Mu-
seüm zu Calais. Die erste ernsthafte Auffahrt in
England machte im Beisein von 150 000 Leuten
der Italiener Lunardi, die Beliebtheit der Ballon¬
fahrten nahm zu, und 1817 kreuzte ein Mr. Sadler
den Irischen Kanal. Er fuhr von Dublin auf und
landete nicht weit von Holyhead, ein Erfolg, der
nie wiederholt wurde. Bacon schildert dann merk¬
würdige Abenteuer und schreckliche Unglücksfälle.
So wird u. a. der Versuch Cockings mit seinem neu

erfundenen Fallschirm, bei dem er ums Leben kam,
beschrieben. Der Bericht stammt von Mr. Green,
dem Leiter des Ballons, von dem der Fallschirm
herabging: „Ich fragte Cocking, ob er sich behaglich
fühlte, und ob der praktische Versuch seine Berech¬
nung bestätigte. „Ja, ich fühlte mich nie behaglicher
in meinem Leben,“ erwiderte Cocking, und dann
fügte er hinzu: „Ich werde Sie nun verlassen.“ Ich
antwortete: »Ich wünsche Ihnen eine sehr gute
Nacht und einen sicheren Absturz, wenn Sie ihn
machen wollen und nicht den Flaschenzug benutzen“,
mit dem er sich, wann er wollte, in den Ballon zu¬
rückziehen konnte. Cocking entgegnete nur: „Gute
Nacht, Spencer, gute Nacht, Green.“ Dann zog
Cocking das Seil, das ihn befreien sollte, erst zu.
schwach und einen Augenblick später heftiger, und
der Ballon schoß sofort mit der Schnelligkeit einer
Signalrakete nach oben. Die Wirkung auf uns in
diesem Moment war fast unbeschreiblich. Die unge¬
heure Maschine, die uns schwebend zwischen Himmel
und Erde hielt, während es schien, als ob wir mit
schrecklicher Gewalt und Schnelligkeit durch unbe¬
kannte Gegenden unter dem Heulen eines fürchter¬
lichen Orkans aufwärts gezogen wurden, rollte,
als ob sie in einer Freiheit schwelgte, um die sie
lange gekämpft hatte, über die sie aber bis zu jenem
Augenblick in gänzlicher Unwissenheit gehalten wor¬

den war. Endlich, wie ermüdet durch ihre Anstreng¬
ungen, nahm sie allmählich die Bewegungen einer
Schlange an, die mit außergewöhnlicher Eile zu
einem gegebenen Ziel will. Inzwischen strömte das
Gas schnell durch das 'obere und untere Ventil
aus.“ Die Luftschiffer entkamen lebend, aber der
im Prinzip fehlerhafte Fallschirm wurde in Athome
geschmettert und mit ihm der Mann, den er trug . .

Die längste Ballonfahrt war die des Grafen de la
Vaulx, der 1897 von Paris nach Rußland fuhr und
1193 englische.Meilen in 35% Stunden machte.
Den Rekord der Höhe erreichte wahrscheinlich Mr.
Glaisher, der, wie man annimmt, bis zu 36 000
Fuß stieg; da er bewußtlos wurde, beruht die
Schätzung nur auf Berechnungen. Ein unbemann¬
ter Ballon ist nach der Anzeige der automatischen
Instrumente bis zu 61 000 Fuß gestiegen.

Büchermarkt.
* Paul Lindenberg, dessen Fritz Vogelsang-

Bücher binnen kurzer Frist bte werteste Verbreitung ge¬
funden haben, beicheert auch diesmal der deutschen
Jugend eine neues Weihnachtsbuch: „Kurt Nettelbeck.
Abenteuer eines jungen Deutschen in Siam.“ Den far-

handluna zu Berlin.
* Geschichte der

Raffen. Von Sir Harry Jobnston, ... _

fasser von „Britisch Zentralafrira“ usw.). Aus dem

Englischen übersetzt von Max von Halfern, Kapitän zur

der Kolonisation Afrikas durch fremde
~ “

K. C. B. (23er-

See o. D. gr. 8°. geheftet 7 Mark, fein Leinwandband
8 Mark. (GM Winters Universitätsbuchhandlung m

Heidelberg.) Sir H. Johnston hat es als erster unter¬

nommen, den Verlauf des Eindringens und der Nieder¬
lassung fremder Rassen in. diesem Ertheil vom Alter-
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hem Gebiete durch verschiedene
Afrika hervorgetreten. Ueber

oes Dnu]Cyeu Jausnuutuyeu «taue» uu» Lciiyyuuiuiic

Material zu Gebote, welches in gleicher Vollständigkeit
schwerlich anderswo zu finden ist. Die Ausgaben des
interessanten Werkes können daher ebensowohl auf

Sachkenntniß wie auf Vielseitigkeit Anspruch erheben.
Die von Kapitän zur See v. Halfern ausgeführte
Uebersetzung hält sich vollständig an den englischen
Text und giebt die geographischen Namen nach der

neuesten Ausgabe des Stielerschen Atlas wieder. Eine
vortreffliche Stielersche Karte von Astika ist dem Buche
beigefügt.

* Weltgeschichte des Krieges. Ein kulturgeschicht¬
liches Volksbuch von Leo Frobenius unter Mitwirkung
von Oberstleutnant a. D. H. Frobenius und Korvetten¬
kapitän a. D. E. Kohlhauer. 1. Buch: Urgeschichte des

Gebrüder Jänecke in Hannover,
schienenen 9. Lieferung liegt

C!

prächtigen Volksbnck
Krieges“ behandelt, fertig vor. ^te Darstellung wenoer

sich zu den reiferen Völkern, und behandelt die Kriege
der Azteken in Mexiko, der Inkas in Peru und der Ost-
Asiaten, bei denen ein geordnetes Kriegswesen den
Ueberaang zur Kultur bedeutet. Der reiche Jllustra-
tionsschmuck wird den Leser umsomehr erfreuen, als er

vorzüglich ausgewählt, eine nothwendige Ergänzung des
Textes blldet. Das Werk ist außer in der Lieferungs¬
ausgabe auch in drei Abtheilungen zum Preise von je
5 Mark zu beziehen.

Von „Buttericks Moden-Revue“ liegt uns heute das
Novemberheft vor. Der Jahreszeit entsprechend haben
diesmal Paletots, Mäntel und Capes besondere Berück¬
sichtigung erfahren, nebenbei finden wir Modelle sehr
geschmackvoller Gesellschafts- und Straßentoiletten,
Morgenroben usw. z. T. in Reformschnitt. Ausführlich
ist den Moden der Jugend Rechnung getragen. Da¬
neben führt uns das Heft eine Kollektion moderner
Winterhüte vor, gleichzeitig Anweisung zur Putzarbeit
gebend. Für Muster zu Handarbeiten, wie für Unter-

chaltuugsstoff ist gleichfalls gesorgt, ebenso fehlt das
werthvolle „Buttericks Schnittmuster“ nicht. Bei dem
billigen Preis von 1,75 Mark pro Quartal kann jeder
Hausfrau ein Abonnement empfohlen werden. Be¬
stellungen, auch auf Probenummern, nehmen alle Buch¬
handlungen, sowie die Geschäftsstelle Leipzig: Wilhelm
Opetz , Brüderstraße 61 entgegen.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Danzig, 20. November. Weizen bessere Kauflust. Ge¬
bandelt ist inländischer rothbnnt 745, 753 und 756 Gr.
148 M., 777 Gr. 149 M., bunt 756 Gr. 148 M, hellbunt
723 und 729 Gr. 142 M., 750 und 758 Gr. 148 M., hoch¬
bunt 761 Gr. 151,50 M., 774, 780 und ?63 Gr. 152 M.,
777 Gr. und 783 Gr. 152,50 M.. 791 Gr. 153 M., fein
hochbunt glasig 769 Gr. 152,50 M. weiß 742 Gr. 15o M.,
764 Gr. 151 M., 769 Gr. 152 M.. roth 742 Gr. 146 M.,
mildroth 780 Gr. 149 M., Sommer- 766 Gr. 150 M.,
russischer zum Transit — M. per Tonne. — Roggen un¬

verändert. Bezahlt ist inländischer 699, 723, 726, 747 und
753 Gr. 126 M., russischer zum Transit — M., polnischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste matt. Gebandelt ist inländische große 629 und 662
Gr. 122 M., russische zum Transit große 655 Gr. 102,50
M., besetzt 662 Gr. 97 M., Chevalier- 680®v. 120 M. per
To. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 124 und
125 M., hell 126 M., russischer zum Transit 95 M. per
Tonne. — Wetter: Nebel. — Temperatur: — 3 Grad R.
— Wind: S.

Magdeburg, 20. November. (ZuckMericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,45—8,60. Nachprodukte 75 Pro
zent o7ne S. 6,60—6,80. Fest. Brotraffinade I. ohne s
28,95. Krystallzucker I. m. S. 28,70. Gem. Raffina'
mit Sack 28,70. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,20. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Nov. 15,70 Gd., 15,80 Br., —bez., per Dezember
15,60 Gd., 15,80 Br., —bez., per Januar-März 15,80
Gd., 15,90 Br., —,— bez., per Mai 16,15 Gd., 16,20 Br.,
16,20 bez., per August 16,55 Gd., 16,60 Br., 16,60 bez.
Stetig.

Hamburg, 20. November. (Getreidemarkt.) Weizen
fester, Holsteiner u. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2

Nov.-Abladung 125,00. — Roggen fester, südruss. fest,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 103,00, holsteinischer und

mecklenburgischer 148,00. — Mais ruhig, 134—136, runder
116.00. — Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
November 107

8 Br., 10% Gd., per November-Dezember
10% Br., 10,75 Gd., per Dezember-Januar 11,25 Br.,
11,00 Gd., per Januar-Februar 11,50 Br., 11,25 Gd. —

Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 6,80. — Wetter: Kalt.

Köln, 20. November. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
54.00, per Mai 51,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 20. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per November —,— Gd., —Br., per April 7,65 Gd.,
7,66 Br. — Roggen per November —,— Gd., —Br., per
April 6,65 Gd., 6,66 Br. — Hafer per November —Gd.,
—Br., per April 6,36 Gd., 6,37 Br. — Mais per
November — Gd., — Br., per Mai 5,79 Gd., 5,80 Br. —

Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50 Br., per August
11,85 Gd., 11,95 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 20. November. Getreidemarkt. (Schkußbericht.)
Weizen ruhig, per November 21,35, per Dezember 21,45,
per Januar-April 21,30, per März-Juni 21,45. —

Roggen ruhig, per Novbr. 16,9o, per März-Juni 16,50. —

Mehl ruhig, per November 30,65, per Dezember 29,75,
per Januar-April 28,70, per März - Juni 28,70. —

Rüböl fest, per November 54,50, per Dezember 55,25,
per Januar - April 55,50, per Mai - August 55,75. —

Spiritus fest, per November 40,25, per Dezember 40,50,
per Januar - April 41,50, per Mai - August 42,00. —

Wetter: Bedeckt.
Antwerpen, 20. November. (Getreidemarkt.) Weizen

steigend. — Roggen behauptet. — 'Hafer behauptet. —

Gerste steigend.
Amsterdam, 20. November. (Getreidemarkt.) Weizen,

Roggen und Rüböl geschäftslos.
London, 20. November. An der Küste— Weizenladunh

angeboten. — Wetter: Kalt.
New-York, 19. November. (Waarenbericht). Baurn-i

wollenpreis in New-York 8,40, do. für Lieferung per Ja-j
nnar 8,14, do. für Lieferung per März 8,06. Baum-j
wollenpreis in New-Orleans 7u/i6- — Petroleum Stand,
white in New-York 7,80, do. do. in Philadelphia 7,75,;
do. Nefined (in Cafes) 9,10, Credit Balances at Oil City,
I,39 Schmalz Western Steam 11,60, do. Rohe u. Brothers-
II,70. — Mais Tendenz —,—, per Dezember 62 1/*, per:
Mai 48%, per Juli 47%. Rother Wmterweizen locoj
78%, Weizen per November —. do.'per Dezember 80%,]
do. per Mai 81, do. per Juli —.

— Getreidefiacht nach,
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio!
Nr. 7 per Dezbr. 4,75, per Februar 4,90. — Mehl Springe
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3 1

«. Zinn 25,12—25,17,;
Kupfer 11,40-11,60. Speck Chicago short elear9,87% bis
10,12%, Pork per Januar 15,70.

New-Pork, 20. November.
Weizen per Dezember . . .

— D. 80% C.
per Mai — D. 79% C.

Geldmarkt,
Berlin, 20. November. Im Gegensatz zu dem gestri¬

gen matten Schluß eröffnete die heutige Börse auf allen
spekulativen Gebieten in ziemlich fester Haltung, wenn die-'
selbe auch mehr in den Kursen als in den Umsätzen zum
Ausdruck kam; die von allen Seiten beobachtete Zurück¬
haltung gestattete keine lebhaftere Entwickelung des Ge¬
schäfts. Die Tendenz erfuhr im weiteren Verlaufe wieder
eine Abschwächung, eine Belebung des Verkehrs trat nicht ein.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktieu zwischen 209,90 und 209,40, Franzosen
zwischen 148,50 und 148; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 209,40 bez. Franzosen
148.00 bez. Lombarden 18,00 bez. Anatolier 94,00 bez.
Italien. Rente — bez. Spanier 85—84% bez. 4%prozent.
Chinesen 92% bez. Türkenloose 121—21.25 bez. BuenoS-
Aires —,— bez. Diskonto-Kommandit-Anth. 186,90 bez.
Därmst. Bank 137,30—10—20 &e*: Nationalbank 115,00
bez. Berl. Handelsgesellschaft 154,90 bez. Deutsche Bank
209,50 bez. Dresdener Bank 141,75 bez. Russische Bank
—.— bez. Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-Büchener
Bahn 152,70 bez. Marienburg - Mlawkaer 71,60 bez.
Gotthard 180,90 bez. Jura-Simpl. — bez. Transvaal 158,40
bis 50 bez. Canada-Pacific 127,70—30—70 bez. Prince
Henri 97,60-40 bez. Große Berl. Straßenbahn —,— Lez.
Hamburg-Amerika 96,75 bez'. Norddeutscher Lloyd 95,10;
bez. Dynamit-Trust —bez. 3proz. Reichsanleihe 90,90
Gd. Meridioual 130,50 bez. Mittelmeer 86,75 bez.
Oftpreußische Südbahn —,— bez. Tendenz: ruhig.

rt. ’• 90 WnhMulipr, (“(&

Dresdner Bank —Bochumer Gußstahl 164,75, Gelsen¬
kirchen 173.00. Harpener 167,25. Schuckert 80,50, Helios
14,30. — Fest.

Wien, 20. November. Ungarische Kreditaktien 698,00,
Oesterreichische Kreditaktien 663,50, Franzosen 688,50, Lom.

Marknoten 117,02%, Bankverein448,00
Länderbank 386,00, Buschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
111,50, Brüxer —,—, Alpine Montan 355,50, 4proz.
ungarische Goldrente 120,55, Tabakaktien —. Fest.

Baris, 20. November. 3proz. Rente 99,32 x /2, Italiener
103,40, 3 proz. Portugiesen 31,00, Spanier äußere An¬
leihe 84,50, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 30,82%, do. Gr.
D. 27,82% Türkische Loose 118.00, Ottomanbank —,

Rio Trnto 1021, Suezkanalaktien —.
— Behauptet.

Wollmarkt.
Bradford, 20. November. Wolle ruhiger in Er¬

wartung der Londoner Auktion. Preise fest. Merinos
und feine Kreuzzuchten anziehend, englische stetig.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit
ihr verbündete The Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Berde
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte. Tarrf und Jahresbericht in allen Bureaus
postfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich in
Berlin W, Charlottenstraße 23..

Pfleget die Zähne mit:
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Berliner Börse vom wm~H7£ül
Otsch. Fonds u. Staats Pan

Dv Bei iS.Schatz
Dt Reichs.-A.

do unk.b.ltiöo
do. do.

Preuss. cons A.
do. nnk. b. 190.-
do do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb amort 1 Still
do do. 1897

Hess. St.-A. 33-99
do do. 18 6
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX. XI. XIV.
Teltow er Anl.

do do
Westt Prov.-Anl.

do do.
do. do.

Weetpr Pr. - Anl,
Berliner St.-A. .

do 1882-98
Breal St.-A. 80-91
Bromberg. St.- A.

do. do.
Charlotten b 1899
Elberi.St.-Obl. 99
Bsa. St.A.lV.V(yo)
Hann. St.-A. 1896
Hildeslieim.St.-A
Köln. St.-A. T. 98

Alagdeuurger .

Mündener St.-A-
Siett St.-A. n-o.

Berlin Pldbr
do. do.
do. neue
do. do.
üo do.

i'ent. Lndsch
do. do.
do. do.
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do. do.
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101.80b
101.80b
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101 SOb
101.80b s

91.OObG *

lOO.OOoB
lU0.25bG

89 OOb
100.256

88.80b

98.506
98.756
98.9‘ibB
87.r»«»b

iOo 20b
90.10b

104 800
89 80b

lOO.OOb

99 900
9 990b
»9.7006
98.40bB

l03.50bG
10.5.70b
103 6-»o6

99.706
99.5obG

98.900
1 18.700
110.400
103 600

»9.700
Ü0.40B

99.206
88.50b
99.350

104 250
98.75b
98.906
88 200

102.40t»
i»9 3 OG

102.800
99.256

Sächsische. I
Schles. altldJ

do. do,

Schl.'-Hlst.LC,
Wests. lndsch.

do. do.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

Hannoversche
do.

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- u.Nenm.
do. do.

Pommersche
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

88.506

101.000
102 50G
102.5Ob

98600
98 700
89.300

10 :1.100

103.600
99.900

103.500
99 600

103.500
99.600

£03.600
99.6Ob0

103.400
99.<iObG

103 290
103.300

99 60bG
103.250

99.600

134.806
1 38.O0bG
13325 b
l 53.50b
29.75»

I itO.OObB

Hass. Siaatsrente|
So.Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
derb, amort. A. 95

Spanische Schtild
Türk. Admin. 88 .

do. 6.x. 1.4.1876
do. Loose
Jngar. tioldre

d. Kronenrente
do.St:,atsr.l89?

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds w. Pfandbr.

96.9010
95.20t»

1OO.750G
74.60WJ
84 50b0

1O1.75D0

1 20.75b
101.608

98.30»
9G.70bG
94.756
7.5.808
39.90b
77.9010

lOl.50oG

Eisenbahn-Stamm-Aktien.

5 8 Argentm. Ant.

liik do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
db. von 1895
no. von 1896

do, von 1898
6 riech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum amort. alt

do. amort. 189*

Kuss. Anlh. 1902
do. Goldrente

ö

4
4!

6
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4

4
4
4
5 1

77.90bG

89.0ObG
103.75b
|04.5«hG
lOO.eObB

92.30bB
42.30bG
32.0066
44.250

103.250
9950b

103 000

101.300
152 40b

4i».60oG
98.008
85.25K6
99.80DG

Aachen-Mastr.abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-MIuwk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -Oedenburg.
Warschau-Wien.
iGotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pref.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

9

6,1
4

61
4
4
6

128.250

l25.50bG
S 3.408

187.25bG
54.750

109.250

71.60b
77.50bG

148.50b
18.10b
24.70b

180.5060
100.000
139.4obG

| 58.25b
38.79b

Eisenbahn-Prior♦■Obligat.
Galiz. Carl-Luaw.
Oe8t.-Unc.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ereünz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (19J9)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.nnk.1909

94 50G
109.300

«3 108
104 .3

-

99.2
103.10b
103.00)6

IOO 50b

99.600

Deutsche Hypoth^Ptdbr.

...» 35 Pf. 11 a. hoIL- 1,79 ft Cu t,ltl
1. 6bL: W 1 äd^EbL: 3.20 | 1 DolL 4.38 |1 LstrL «0.40 1 üiac. flb. ± Ui. 5, ?« ,. 3*jtf

Bank-Aktien.

Anh. Dess. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Bann. H.-B.

do. XVI. XVII. .

Dtsch. Grder. 1.

do. 8.
do. Via
do. H. «•

do. Uv -B VII
do. do. VIII.

Frkt. H. B 8. XIV
Hamb Hypot.-Bk.

do. do. 190d

do. do. 1908
Hann B. C, A. L

do. H.
Meckl H.-Pfb. I.

do. do.
do. -Str*l.H.-f.I-II
do. do. I-n . .

Meming.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-AnL

Mittel d.Bod.-Cred
do. do. nnk. 06

de. Grundcbr.
KeneBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd.Gmndcred.

Preuss. Boder.-Pf-
io. 1900 IV
do. 1905 xrv
do. H

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
äo.Comta.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk-1
do. do. Certif.
do. do. do.
do. gypoth.«Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

do.XX.XXIak.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Bhein.H.-Pi 88-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Bhein.-W.B.LIIL
do.U.JV„unk.l904
Sachs. Bodencred.
8chlee.Bodcr.-Pfd.

do. do;
Westd. Bodencr.

do. do. UL

1
4
4

?
3ü

?
3'

!»

lO0.75bti
98.008

S6.50bG
liiO.äOLr
12G.Vt.bG
1 lo.ttdG

ti 6.300
M»2.1«bG
10 «. 6 « O

Vu.lubG
Juü.VOG
lOO.lObG
1 OU.7 5bct

Uti-OObG
97 500
95.«OG

101.80G
»5.408
«6.30S
61.6 'S
ue.utibG

100. 200G
137.90b

ao.ooG
«5.25G

lOO.OOttQ

99.»«bG
90.756

113.006
1 15.HIG

98.60bG
« 2.1006

lOO.lObG
»5.306
95.40»6
05.30ÖB

101.2506
102.3066
100.750

99.6060
IOO 500

»6.7060
97.80«

100.75«
»5.000
8 Ö. 0 O0G

IOO 4 00
»3.9«bG

191.000
»a.sooG

Barm. Bankverein Ak .

Berc.-Märk. Bank 3 ■

Berliner Bank .. 2

do. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit k
do. Hyp. ’S :

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

0

Darmstädter Bank 4

Deutsche Bank n i
do. Genossensch. 3

Disconto-Comm. .
s :

Dortmund. Bankv. 6
Dresdner Bank 4

Duisburg-Ruhr-B sK :
Essener Credit-V 8

Gothaer Gründer. 7

Hannoversche Bk. 4

Hildesheim. Bank 7

Köln.W echs.u.C.B lü
Mein. Hypoth. 80« 7

Mitteldtsch.Bodcr. 4
do. Creditbk. 58

Hationalbkf.Dtscb 3
Niederrh.Creditbk 6
Osnabrückes Bank 7)i
Pr. Bod.-Cred.Act. 7
do. Ctr.Bod.Cr.8o« 9

do. Hypoth.Act-B. 0
Beichsbank . . 61
Rhein. Hypoth.Bk. 9

do. Wests. Boder. 6
1 Schaaff haus. Bkv. 5
I Schles. Bank - V. «8
> Südd. Bodencred. 7*
i Westd.Bodencr.-B 6
1 W estfiilischeBank 6 •

86.80bG

99.2566

95.2566

88.20H
33 600
82.250

109.2960
115 1066
1 Ol.500
138.2560
139 «0S
170 60bG

96 90h
154 2566

127.000
113.300
113.000
171.750
127.1 OG
113.800

Industrie-Papiere
Accnmnlatorenfb..
Adlerbran. Düssld.
Alle. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Anlerbeck Bergb.
Areüberg do .

BsrlinerElectWk,
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Hasch.
Bismarckhntte
Bochumer Gusut.
Loch. Vict. - Brau.
Braunscbwg. Jute

do. Mäschin.
Braunecbw.Kohln.
Casseier Federst.

do.Treuertrockn.
Concordia .

120.25bG

173.75bG
81.«Ob
76.250
90.50*45

555.006
183.4 ObG
19».50bG
2 41.0 ObG
313.250
1 64.«Ob
119.750
163 000

7 3 .00b
144.006
les.oobB

Ö.6 O 0G

290.006

Consolidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.

Dynamit Trust
Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

Germania Dortm.

Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergbau
Hasper Eisen wk.

Bengstenbg.Msch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. sät. A.

Höscb, Eis. u.Stahl

27
28

8
fro.
14
0

20
12
18
12

0
9

20

12
12

2
3

13
23
2b
24

?
10

0
4

13
0
0
0

Höchster Farbwk.|20
Huldscbinsky .

Inowraziaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Eattowitz Bergb.
KöhlraannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königa-u.Lanraht
König Wilhelm c<

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LdweACo. Mach.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.

Nährn. Koch £ Co.

Nene Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-lnd.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. k Koppel
Phönix. Lit.A. abg
Bavensog, spinn.
Bhn.-Wstf. Kalkw.
Ehein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W. 12

332.75b
250.00bG
189.756

198.25b
39.00b

136.006
9<t.75bG

163 Oobti
347.25bG
125.256
268.006
173.40b

95.606
122.806
189.756
29 1 OObB
272,OObti
316 OObG
110.006

86.5006
167.30b
130.OOb

92.5<>bG
173.50b

6.736
100.50bG
138.75b
350 006

93.60«
123-SObB
141.756
l»7.25bG
300.006
349.50K6
198.75bG
176.75oG
258.006
IOI.8O0B
102 OOoti

38.90b
85.10b

236.OObG
06.50bG
77.50bG

153 006
157.75bG
100.756

93.00b
98.006

1 14 OObG
117.506
114.506
104 50bG
132.OObG
198.5O0G

RombacherHütten! 5
Besitzer Z.ucterf.1 8

Sächsisch. Gussst 5^
Schles. Cement .|
Sehalker Gruben 32 .^
Schles.Zinkhütten l 6

Schnii-nnaudt .1 b
Siemens k Halske’ 8

Stettiner Vnlsan. 1A

Stolbrg. Zink-Act. 5

Vogt k Wolf . .1*
Vorw. - Bleies. So. ; 0

Warsteiner Grub. 0

Wenderoth . ■ .
1

Westfaiia Cement 0
W estfäl.Drahtind. 10

do. Knpferwerki 6

Wests. Stahlwrk. 0
WittenerGosstahl 12

Zeitzer Maschinen; <

Aachen. Klub.

Argo Dmpfsch.
Allg.ßeri.uma
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwi

5
3
4
7

g. .
*

Bresl. Elect. B. 6 l
,

io. Strassb. 10‘
Cassel.Strassb. 3
Gr.Berl.Strssb. 7$
Hamb.Packetf. 6

do. Strassb. 8H
Hann. Strassb. 0
Horrdd. Lloyd 6

137.80bG
118.99b

l49!00bG
321.0060
349 75b
»41 7560
1 16.25'«
209.8068
119.2560
194.506

74.258
25.5066
60.756

I 15.0000
144.006

67.506
11t.OObG
15 3.5 ObG
175256
116 OObG

64 5ObG
187-OOb
140.506

104.25b
150.256

74.OObG
206.106

97.008
182.75bG

33008
95.25b

Wechselkurse.

168.4500
81.156

112.406
20.43b
20.2658
4.19256

81.306
80.956
85.35bG
84.856

Amsterd.Bui. 8T. 3
Bräss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4
London . . 8T. 3

do. 3 M. 3
New York 2 M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 211. 3
Wien . . . ST. 3 s

do. 2SL 3!j
Italien.Plätze 10 T. 5

Petersburg . 81'. 4-4
Sl.SObB

1 1

16.31bG
20.42-0
16.28b
4.19b

sTllObB
168.45b

85.4510
216.45b

aoU-Ceopcis, klein*. 334,106

20-Francs-Stück* . .

Soverereigns pro 8k .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten

Belgische Noten .

Engl. Banknoten, iLst,

Frant. Banknot., 100fr.

S’Ä
Boss. Noten 100 Babel

auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
lt. zw für das nordöstliche Deutschland.

33. November. Kalt, wolkig, viel.
fach neblig.

34. November. Heiter, Ziemlich kalt.
Stürmisch an den Küsten.

35. November. Wenig verändert,
strichweise Niederschläge. Neblig.

36. November. Veränderlich, naß,
kalt. Windig.

Telegraphischer Wetterberimt
deutsch. Seewarte in Hamburg,20.Novbr.

Stationen.

Bar.aAG.
u.d.Mee-
reSspieg.
teb.i.mm

Wink. Setter S|
Christiansund 777 WSW bedeckt a

Skagen 775 ONO bedeckt T
Kopenhagen 774 , ONO Nebel
Stockholm 773 W wlkls. -3
Haparanda 763 S Schnee —1

Borkum 769 O WlklS. -5

Homburg 771 O wlkls. -6
Swinemünde 771 O wlkls. —7

Neufabrwass. 772 Windst bedeckt —5,
Memel 771 N bedeckt 2
Scilly 766 O

.
h. bed. 5

Franks, a. M. 767 NO h. bed. -5
München 764 SW heiter -4
Cbemnitz 770 OSO h. bed. —7.
Berlin 771 SO wlkls. 8
Hannover 769 Windst h. bed. -9
Breslau 772 SO WlklS. -11

Ohne Gleichen
sind die notorisch Unvergleichl.
Wirkungen f. d. Hautpflege u.

gegen alle Hautunreinigkeiten
u. Ausschläge der altbewährten

Carboltheerschwefel-Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugel u*

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin N.W., v. Frankfurt *.M»

Vorr. 5o Pf. pr. Ötck. bei
H. Kassler, Parfümerie.



Die Geburt eines kräf- %
tiflen gesunden Jungen €

zeigen ergebenst an (30 |j
Carl Gatter und Frau $1

^
Ottilie geb. Bemmle. |j

E« lchMdes
ioitlü!

der Frau Cezillla Krammer
zum werthen Namen sfefte

von ihren Geschwistern.

1 Nachruf! I
Am 20. d. M. verstarb unser werthes Vereins-

■ mitglied (30

I Herr Carl Kopist. H
Sein biederer, kollegialer Sinn sichern ihm

bei uns eine stete Erinnerung.

Verein der Lokoniotivbeamten gj
zu Bromberg.

Nachruf!
Am 18. d. Mts. starb nach längerem Leiden

der Königl. Eisenbahn-Stations-Vorsteher a. D.

und Gemeindekassen-Bendant

Herr Christian Schilf.
Der Verstorbene war ein offener und biederer
Charakter und hat mit seltener Pflichttreue, bis
kurz vor seinem Tode, die Geschäfte der hiesigen
Gemeindekasse zehn Jahre hindurch zu unserer

vollsten Zufriedenheit geführt.
Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren

gehalten werden. (471
Schleusenau, den 20. November 1902.

Der Gemeindevorstand.
Rogalla.

| DeutscheGesellschaft für Kunst
und Wissenschaft. (479

Abth. für Technik
(früher Technischer Verein).

Mittag. denLl.Ngvember,
abends 8 Uhr

im großen Saale des

CivilkasinoS:

Bortrag
des Herrn Generalsekretärs

Jabionski-SltrHtt
über:

..Torsmwttthiliig“.
Einlaßkarten sind für die Mit¬

glieder der Abtheilung für Technik
und ihre Familienangehörigen ge¬
gen Vorzeigung der Mitglieds¬
karten unentg.ltlich zu haben bei
den Herren Buchhändler Fromm,
Kaufmann Schmidt, Bahnhof¬
straße 93 u. Uhr-uacher Tschatsch,
Friedrichstraße 36.

Der Eintrittspreis für die Mit¬
glieder der anderen Abtheilungen
und ihre Familienangehörigen be¬
trägt 25 Pfg., für Nichtmitglieder
2 Mark. Der Vorstand.

Mittwoch Abend ll'/ZUhr
entschlief sanft nach langem
Leiden unsere liebe Mutter,
Schwieger- u. Großmutter,
die Wittwe (1602

Caroline Haase
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Jaensch.
Familie Paul.

Die Beerdigung findet
Sonntag Nachm. 3'/« Uhr
von der Leichenhalle des
ev. Kirchhofs (Wilhelmstr)
aus hatt.

iamF Die Beerdigung
MM ^unseres verstorbenen

Kameraden.
Lokomotivführers

ÜB. Carl Kopist,
6. Kompagnie, findet Sonntag,
b it 23. d. Mts , nachm. 2^ Uhr,
von der Leichenhalle des neuen
ev. Kirchhofes au§ statt.

Antreten des Ehrengeleits um
l3/4 Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße Nr. 5.
ev.) Der Vorstand.

Gazefächer mit
Malerei u. Flitter-, w ^

befatz Don j
1.00, 1,50, 2.00, 3 00 bis 90 Mk.

p. Stück.
Stranßfeder-1

^ ^

Fächer \1,35 |$M.
u. Fanlafie von)

7

2.00, 3,00, 4,50, 6,00 bis 200 Mk.
p. Stück. i3ü

Wildfeder- )
Ä« 2,75 M.
Saison von

'

3,50, 4,50, 6,00, 7.50 bis 60 Mk.
p. Stück.

Einen Posten

vorjähriger Fächer
für die Hälfte des Werthes

empfieh t das

Wer-ZMnlzcWft
Rudolf Weissig,

10. Anzigektzrche 10.
REF“ und Filiale “WV

4. loftlriBt 4.

JarleOiteluMct6 ®”'“«*;
Wilhelmshavenerstr. 33 N. Rückpt.

Znm Todtenfest
empfehle ich

MeiallgraRpltränze
von 75 Pfennige an

in hübschen, neuen Mustern.

G. B. Schulz, Inh. Julius Kuse,
330) Danzigerstrasse 1.

Ich gehöre bis jetzt noch keinem Scont oyerein an, gebe jedoch
Jedem 5°/o in Marken, oder auch sofort in Baar nach Wunsch,

Manche alte

Wäscherin
wäre viel älter geworden, wenn sie
nicht die Wäsche soviel hätte reiben

müssen, sondern

„5

mit dem SCHWAN

gehabt hätte. Das macht jedeWäsche
mühelos blendend weiss.

Man verlange es überall!

Vom Wasserschaden
kommen

Sonntag und Montag
Tischdecken,

bunte Deckenstoffe uont Stüd$,|
Felle und Teppichvorleger,
pobdkflttnne, Kettdecken,
Machsparchende etc.

Movewaarenhaus (47ii

I Alfred Hübschmann.

Geld
sein

,

HeimWeihnachten
noch vor-. >

Für

spott¬
billiges

traut zu schaffen kann Jeder,
der die soeben erschienene 1902
— An sverkanfsmuster-
karte d. Ersten Ostdeutschen

Tapeten-Versand-Hauses

Gustav Schleising
Bromberg

abverlangt. —:— Für Wieder¬
verkäufer u. Hausbesitzer

II
Musterkarten überallhin franko

gegen franko. — Bitte Aus¬
verkaufsmuster-
lt arte 1903 abzuverlangen.

Bon den Folgen meines Unfalls
hergestellt, empfehle mich wieder

zur Ausführung täglicher
somit kesellschaftsfrisureu.

Frau A. Teschner,
Danzigerstraße N'. 36.

Aegunte Damen-».Kinder
g-r-erobe'L^K''
Elegante Traner- iinii
Kinder-Leilllenivagen
-mvfi-hlt F. Wodtke

Luxus- und Reise-Fuhrg. schüft.

3ttm Tsdtenfeft
it. folg. Tage empf. e. groß. Vorr. v.

Kran;., Kreuz., Ztrünb.rc.
wie bekannt z. b. billigst. Preisen.

1. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Bettfedern
auch abgeholt.Geschw. Albrecht,
62) Kaserneustr. 7 neben der Post.

Richter’s
Urtiein

Krennneffel - Kopsmaffrr
bestes Präparat zur Förderun
des Haarwuchses nnübertroffer
Haupt-Depot für Bromber
Carl Schmidt, Elisabethst.2^

— Tel. 612. - (11

Buss. Mischung II
per Pfd. 3 Mk.

Buss. Mischung I
per Pfd. 3 Mk.

in Vio. V4 u. j /2 Pfd. Packungen.

Kafiee-Gross-Rösterei
Bromberg

Danzigerstr. 1617
gegen über d. Paulskirche.

Kanf Mi Verkauf

/ 1860\
Zt.ra.rm:
Metepeyp:

Frislh.SlnmkukshüIiitate!
feiste stramme Malshasenj

frische Schellfische ! Zander
empfiehlt Emil Mazur.

Ganse-PSkelsteisch
per Pfund 70 Pfg., (36

Nnsekeillkll, Ansebrüste,
Kroftlachs' EMtit,

ZcheMcht' Seezungen
empfiehlt Emil «erber jr.,

Brückenftraüe Nr. 6.

Täglich

frische Pfannkuchen,
Theekausekt und

MarziMn-Knrtasfeln
empfiehlt (394

Erste Wiener Bäckerei.
Telephon 492. Wallstr. 19.

Tttfelhsitis
per Pfd. 50 Pfg.,

bei Mehrabnahme billiger.
Kostproben gratis. (30

Emil Gerher jr., Brückenstr.

Russische Gummischuhe
der Russlan-American-Iaidia-Bubber-Compagnie, St. Petersburg

Metallbuehstaben —r— Schuhlack
empfiehlt (358

ErnstSchmidt, ßahnhoffstr. O3 .

Gummi - Sp e ci al-Geschäft.

Pianotorte-Fabrik
C. J. fisianilt. Berlin,

Hoflieferant. (30

U Merlap in Brntien Thornerstr- so- 5S -

5-2
t fl
6 ©

©»

-

M li. M. P. MO. IIS 48«

N6U. Quandt’s Patentklangbodeu.
Pianino**

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

S»
*jj
afl

Pt

fl 5*

<ßi*5utb« “MZ
auf II e m p e 1 ’

s Wiese
ist eröffnet.

Bedeutende

!! Preisermä ssigung! I

warm gefütterte
f Schnhwaaren “Wß

Beste Qualitäten. (27
Petersburger Gummischuhe :

Prima: für Herren Mk. 4.50 p. Paar
Prima: für »amen Mk. 3.35 p. Paar

Bitte sich zu überzeugen!
KV. HIRSCH

37 Friedrichstr. 37. — Gegründet 1859.

Cacao!
Durch vorteilhafte Abschlüsse bin ich in der
Lage, dem geehrten Publikum auch in diesem
Artikel nur das Beste zu billigen Preisen

liefern zu können.

Als besonders gut u. preiswert
empfehle ich:

Deutsche Cacaos:
Marke G . Mk. 1,60

Holläufl. Cacaos:
Marke A . . Mk. 2,40

99 ß • . „ 2,20
2,00

V.
z.

„ 1,40
,, 1,20

Sämmtliche Sorten sind einer ständigenKontrolle unterworfen, da ich dieselben lose
beziehe und selbst packen lasse.

Paul JVachtig’al
Kaffee-Gross-Bösterei

BanzigerstrasselGjl7.

Anen Reisekallegen
nach Ztalien nicht ein ält. Herr.
Näh. bei August Vincent,

Bromberg.

E* Frische

!! Ranchemaaren!!
Off. billigst en gros u. en dötail
Fifchmarkt und Krummegasse 5:
ff.Lachs 1,20-1,80, Aal 1,40-1,60,
echte Kieler Sprott.80 Pf.. Fett¬
sprotten 50 Pf. Sprottbückl.
Pfd. 35 Pf., Kiel. u.Strs. Bückl.
4 St.20-25Pf., Schellfische,Heil¬
butt Pfd. 80 Pf.,Marän.,Gänse¬
brüste l,60Pfd. ff.Äachsher 20Pf,
fste.Marinad. A. Springer.

Eine vorzügliche gute

Winter-Spkise-Kartvffel
empfiehlt (1601

F. Formella, Danzigerstr. 112.

Roh. Rindfleisch «.Schweine¬
fleisch morgen Vormittag 10 Uhr
und Nachmittag 3 Uhr. (27
Freibank des stöbt. Schlachthaus.

Aerztlich untersuchtes, fettes

kerniges Roßfleisch
Zentr.-Roßschlächt,Bahnhofstr.7l.

Schädelechte

Glohgorneihe
preiswerth abzugeben, auf Wunsch
Photoqr., w. fr. retournirt w. Off.
u. D. v. 158 a. d. Geschst. d. Ztg.

1 goldenes Pinceuez i. braun.

Futteral am Mittwoch Abend von
der Art.-Kaserne bis Elisabethst.17
verloren gegangen. Gegen Be¬
lohnung abz. bei Merres Naclif.,
Bahuhofstr. 2. V. Ankf. w. gew.

Verloren 1 Bund Schlüssel
mit Petschaft. Avz. g. Belohnung
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Strürnpfs-^W
werden gestrickt.

Wilhelmstr. 35b, I Tr. links.

Der An- n. Verkauf von

Möbeln u-LadeneinriAnng.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Ein kleines

Restaurant
mit voller Konzession s o f o r t zu
kaufen gesucht. Näheres durch
B. Schubert, Landsberg a.W.,

Küslrinerstraße 18. (137
Kleines gutgehend. Mehlgeschäft
v» oder Mehlniederlage wird
vom Fachmann gesucht Gest. Off.
u. E. 13335 a. d. Geschst. d. Ztg.

Gut gehendes

Restaurant,
das sich zur Filiale einer Wein-
handlung eignet, in guter Lage
zu pachten gesucht. Off. n. F. 101
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

All SilWgrmidWlk
in der Bahnhofstratze gelegen,
welches sich mit 9 % verzinst, ver¬
käuflich. Näheres bei (27
W. Fabian, Dan-igerstr. 50,1.

Herrsch. Wohn- und Ge¬
schäftshaus, im Mittelpunkt der
Nenst. bel. u. g. Bed. z. verk. Off.
u. A. No. 100 a. d. Geschäfts.

1 Grundstück in Schwetz a. W.,
Hauptstr., in welchem ein gangbar.
Möbelgeschäft it. eine Bäckerei betr.
wird, ist unt. güllit. Beding, z. ver¬
kaufen od. zu verpachten. Off. u.
6. P. 38 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Gut eingef.Restaurant i.Mpkt.
d. Neust, umstä -bef). sof. od. später
abzug. Off. u. B. G. 5 a d. Geschst.

Ein gut erh. Reisepelz z. vkf.
Besichtig. Vorm. Poseuerpl. 11.

An. gut crjjglttu Möbel,
i Kinderwagen, i Gaskocher,

1 Sitzbadewanne
sind billig zu verkaufen. (1532

Hofftraste 5, 3 Trepp.
Ein gut erh. eiserner

Rezulir-InuerbkLub-Lsen,
ca. 2 m hoch, passd. f. Restaurant
und Saal, sehr billig zu verkauf.

Bukofzer, Kujawierstr. 50.

Reue ttußb. Möbel, Spiegel¬
spinde it. f. w. billig zu ver¬

kaufen Bahuhofstr. 70, Hof.

in Petkölcuniofen
steht billig znm Verkauf. (29

Livoniusstraste 6, II.

“Wiehert’s
Fes t ■ S ä 1 e.

Heute Freitag: (394

WalzerabenV
IConcordla.)

LnMnbig neues
brillnntes Progrmi».

Anfang 8 Uhr.

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 22. November .

Vorstellung zu klein. Preisen.
(5. Aufführung im
Goethe - Zyklus.)

Torqna'o Tasso.
Schauspiel in 5 Akten v. Wolfgang

von Goethe.
Anfang 7V3 Uhr.

Sonntag, den 23. November,
nackm 3*/i Uhr:

SW* Zu kleinen Preisen. *a@

Zriny.
Abends 7 lh Uf) r:

Erstes Gastspiel
liOÜise flumont:

Maria Magdalena.
Erhöhte Preise.

Verantwortlich für den politstcyen
Theil K. G-llasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das FeuiMon,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, fämmtUn Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerschr Knchdrurkrrei
Otto Grunmald in Bromberg.
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